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Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag hatte am Montag, als die Beratungen

über die neuen Wehr und Deckungsvorlagen be
gannen, ſeinen großen Tag. Das Haus war völlig beſetzt, an
den Bundesratstiſchen und auf den Tribünen drängte man
ſich. Alles war voller Erwartung. Der Reichskanzler be
gründete durch längere Ausführungen über die allgemeine
politiſche Lage die Geſetzentwürfe. Die bedeutende Ver-
mehrung unſerer Wehrmacht ſei notwendig, um Deutſchlands
Zukunft zu ſichern. Die Verſtärkung unſeres Heeres habe
mit dem Anwachſen der Bevölkerung nicht gleichen Schritt
gehalten. Trotzdem jährlich ca. 280 000 Rekruten eingeſtellt
werden, ſoll dieſe Anzahl um einige 60 000 Mann jährlich
vermehrt werden. Wenn ein europäiſcher Krieg entbrennt,
was er der Redner allerdings nicht für wahrſcheinlich
halte würden wir um unſere Exiſtenz kämpfen müſſen,
deshalb müßten wir, wenn das Ringen auf Leben und Tod
geht, ſo ſtark ſein, wie wir ſein können. Die monatelange
Spannung, die zu Beginn des Balkankrieges zwiſchen Ruß-
land und Oeſterreich beſtanden habe, ſei gewichen, Europa
müſſe dem engliſchen Premierminiſter Dank wiſſen für den
verſöhnenden Geiſt, mit dem er die Botſchafterkonferenz zu
leiten verſtanden habe. Jetzt handle es ſich darum, die Ent-
ſchließungen der Großmächte zur Geltung zu bringen. Wir
wären entſchloſſen, dabei energiſch mitzuwirken. Die Türkei
habe die Vorſchläge der Großmächte akzeptiert; die Antwort
der Balkanſtaaten ſei erſt vorgeſtern eingetroffen. An der
Flottendemonſtration gegen Montenegro beteiligten ſich
ſämtliche Großmächte außer Rußland. Der Redner ging
näher auf die Beziehungen Deutſchlands zu den anderen Groß-
mächten ein. Mit der ruſſiſchen Regierung wurden durchaus

freundſchaftliche Beziehungen unterhalten, doch ſei zu be
achten, daß die Siege der Balkanſlaven die panſlaviſtiſche
Strömung mächtig gefördert hätten. Auch die offiziellen
Beziehungen zur franzöſiſchen Regierung könnten als durch-
aus gute bezeichnet werden. Bismarck habe im Jahre 1887
geſagt, wenn die Franzoſen ſo lange Frieden halten wollten,
bis wir ſie angreifen, dann wäre der Frieden für immer
geſichert; dieſes Wort Bismarcks gelte auch heute noch. Die
Geſamtheit der Franzoſen dränge nicht zum Kriege, aber
chauviniſtiſche und demokratiſche Kreiſe Frankreichs könnten
in ihrem Vertrauen auf die Ueberlegenheit ihrer Armee
und das Bündnis mit Rußland, vielleicht auch mit einer
gewiſſen Hoffnung auf England, dem Frieden gefährlich
werden. Den franzöſiſchen und panſlaviſtiſchen Agitationen
gegenüber dürfen wir nicht untätig bleiben. Der Dreibund
ſei für uns von großem Wert! Er ſtehe feſter denn je und
diene dem Frieden der Welt. Jn Rußland vollziehe ſich
eine ſtaunenswerte ökonomiſche Entwicklung, die mit einer
Reorganiſation der Armee Hand in Hand gehe. Frankreich
hat uns in einer Hinſicht überholt, da es jeden Mann ins
Heer einſtelle und auch die dreijährige Dienſtzeit einführen
will. Kein Menſch könne die Garantie dafür übernehmen,
daß kein Krieg kommen wird. Deshalb müſſen wir Deutſch
land ſo ſtark wie möglich machen, nicht, weil wir den Krieg,
ſondern, weil wir den Frieden wollen und damit ſtark genug
ſind, wenn der Krieg kommt! Wir müſſen an dem Ge-
danken feſthalten: Wenn jemand uns Haus und Hof be-
droht, ſtehen wir feſt zuſammen bis auf den letzten Mann!
Kriegsminiſter v. Heeringen wiederholte ſeine Aus-
führungen vom vorigen Jahre, wonach die Ueberlegenheit
der Armee über einen etwaigen Gegner in der Hauptſache
allerdings nicht in der überwiegenden Zahl der Truppen,
ſondern in der guten Organiſation, Ausbildung und
Führung zu ſuchen ſei. Aber ſchließlich komme doch auch der
ziffernmäßige Vergleich in Betracht, und für uns ſei eine
beſſere Ausnützung der allgemeinen Wehrpflicht notwendig
geworden. Auch unſer Kriegsmaterial bedürfe der Ver-
mehrung und Verbeſſerung. Das Luftfahrzeug ſei aus dem
Stadium der taſtenden Verſuche herausgetreten, deshalb
enthalte die Vorlage auch ganz bedeutende Anforderungen
zur Verſtärkung unſerer Luftſtreitkräfte. Die Wehrvorlage
wolle nichts weiter ſein als eine ſtarke Bürgſchaft für die
Erhaltung des Friedens und für die Weiterentwicklung von
Deutſchlands Arbeit, Jnduſtrie und Handel. Als erſter
Redner aus dem Hauſe nahm der ſozialdemokratiſche Abg.
Haaſe das Wort. Er wandte ſich gegen die Annahme der
Vorlage und begründete die ablehnende Haltung ſeiner
Fraktion mit der Behauptung, daß Reichskanzler und
Kriegsminiſter die Notwendigkeit der Wehrvorlage nicht
genügend nachgewieſen hätten. Dann ſprachen noch Abg.
Spahn vom Zentrum und Abg. Behrens von der Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung, der Reichsparteiler v. Liebert,
worauf ſich das Haus vertagte.
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Sthung vom 7. Aprfl 1913.
Am Bundesratstiſche: Dr. v. Bethmann Hollweg, v. Heerin

gen, Kühn, Dr. Solf, Dr. Lisco, Kraetke, v. Jagow, Dr. Delbrück,
Frhr. v. Schorlemer, Wackerzapp, Hamann.

Haus und Tribünen ſind außerordentlich ſtark beſucht.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 2 Uhr 16

Minuten.
Auf der Tagesordnung ſteht die

erſte Leſung der Wehr- und Deckungsvorlagen.
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg:

Meine Herren! Die Jhnen zur Annahme unterbreitete

wercye nach dem einmütigen Urteil unſerer militäriſchen 7täten notwendig iſt, um die Zukunft Deutſchlands Pener.

Wir nutzen gegenwärtig die Wehrkraft unſerer Be
v ö lkerung nicht voll aus. Rund 280 000 Rekruten ſtellen wir
jährlich ein. Aber die militärtaugliche junge Mannſchaft Deutſch
lands iſt ſo ſtark, daß wir jährlich einige 60 000 mehr einſtellen
könnten. Trotz der Verſtärkungen, die wir periodiſch und noch
vor einem Jahr vorgenommen haben, hat die Entwicklung unſeres
Heeres mit dem Wachstum der Bevölkerung nicht gleichen Schritt
gehalten. Sollte uns jetzt ein Krieg aufgenötigt werden, ſo
können und werden wir ihn ſchlagen in dem
ſicheren Vertrauen auf die Tüchtigkeit und Tapfer
keit unſerer Armee. (Lebhafter Beifall. Die
Frage iſt nur die: Können wir uns weiterhin den Luxus
geſtatten, auf Zehntauſende von ausgebildeten Soldaten zu ver
zichten, die wir haben könnten, die wir aher jetzt nicht einſtellen?
Sehr richtigl) Niemand weiß, ob und wann uns ein Krieg be-
ſchieden ſein wird. Aber ſoweit menſchliche Vorausſicht reicht,
wird kein europäiſcher Krieg entbrennen, in den nicht
auch wir verwickelt ſein werden. Dann werden wir um unſere
Exiſtenz zu kämpfen haben. Wer will die Verantwortung dafür
tragen, daß wir bei einem Ringen auf Leben und Tod nicht ſo
ſtark ſind wie wir ſtark ſein könnten? (Sehr richtig!)

Dieſer Gedanke hat ſich in den letztverfloſſenen Monaten wohl
einem Jeden mit elementarſter Gewalt aufgedrängt.

Vom Anfang des Balkankrieges an iſt es das Beſtreben
aller Großmächte geweſen, den Krieg zu lokaliſieren. Keine
Großmacht hat an den territorialen Veränderungen auf dem Bal
kan teilhaben wollen. Trotzdem hat lange Zeit eine Spannung
beſtanden, welche die beiden mit ihren Intereſſen am nächſten
beteiligten Großmächte, Rußland und Oſterreich-Ungarn, zu
außergewöhnlichen militäriſchen Maßregeln veranlaßte.

Ich will nicht ſagen, daß in irgend einem Augenblick der Krieg
unmittelbar vor der Türe geſtanden hat. Aber es hat wiederholt
des ganzen Verantwortungsgefühls der zunächſt intereſſierten
Kabinette bedurft, um beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten
und Intereſſengegenſätzen diejenige Schärfe zu nehmen, welche
zu einem gewaltſamen Ausbruch hätte führen können. Europa
wird dem engliſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
Dank wiſſen für die außergewöhnliche Hingebung und den Geiſt
der Verſöhnlichkeit, mit der er die Londoner Botſchafter
beſprechungen geleitet und immer wieder Gegenſätze zu
vermitteln verſtanden hat

Deutſchland nimmt an dieſem Danke umſo willigeren Anteil,
als wir uns mit den Zielen der engliſchen Politik eins
gewußt und treu zu unſern Bundesgenoſſen ſtehend in demſelben
Sinne gearbeitet haben. (Beifall.)

Sir Edward Grey hat unlängſt im engliſchen Unterhaus die
bisherigen Ergebniſſe der Londoner Botſchafterbeſprechungen der
Offentlichkeit bekannt gegeben. Dieſe Darlegungen können als die
Grundlage für die Behandlung der orientaliſchen Angelegenheiten
angeſehen werden, über die die Mächte ſich geeinigt haben. Es
handelt ſich jetzt darum, den Entſchließungen der Mächte unter
allen Umſtänden Geltung zu verſchaffen. Wir ſind entſchloſſen,
auf das energiſchſte hierbei mitzuwirken. (Beifall.) Man hätte
erwarten können, daß der Fall von Adrianopel die
Wiederherſtellung des Friedens auf dem Balkan beſchleunigen
würde. Das iſt leider nicht der Fall geweſen. Die Türkei hat
die ihr von den Mächten unterbreiteten Vorſchläge für den Frie
densſchluß akzeptiert. Die Antwort der Balkanſtaaten iſt dagegen
erſt vorgeſtern eingegangen. Sie unterliegt gegenwärtig der Be
ſchlußfaſſung der Geſamtheit der Großmächte. Jch enthalte mich
deshalb heute darüber näherer Ausführungen. Hier und auch
gegenüber dem herausfordernden Widerſtande
Montenegros (Hört! Hört! rechts, Lachen links) kommt es
vor allem darauf an, daß das bisherige Zuſammenarbeiten der
Großmächte auch weiter ſtandhält. An der Flottendemonſtration
beteiligen ſich ſämtliche Großmächte, außer Rußland. das aber die
Aktion an ſich ſanktioniert hat.

Die Londoner Beſchlüſſe müſſen ſchleunigſt und mit allem
Nachdruck durchgeführt werden. Dann werden auch die bisher
noch ungelöſten Fragen eine friedliche Erledigung finden.

Aber, meine Herren, die Behutſamkeit und Vorſicht, mit der die
Londoner Verhandlungen geführt werden, die Haltung, welche
die Großmächte gegenüber den kriegführenden Parteien und dieſe
gegenüber den Großmächten einnehmen, zeigen doch ſehr eindring-
lich, wie nahe und empfindlich die Vorgänge auf dem Balkan das
Verhältnis unter den Großmächten nicht nur be
rühren, ſondern auch verhängnisvoll ſtören können. Bis jetzt iſt
es vor allem die Abgrenzung von Albanien geweſen, welche

JIntereſſengegenſätze unter einem Teil der Großmächte hervor
treten ließ. Für die Zukunft iſt entſcheidend, daß an die Stelle
der europäiſchen Türkei mit ihrem paſſiv gewordenen ſtaatlichen
Leben Staaten getreten ſind, welche eine ganz außergewöhnliche
aktive Lebenskraft dokumentieren. Wir alle haben ein dringen-
des Intereſſe daran, daß ſich dieſe Kraft in der Friedensarbeit
ebenſo bewährt, wie ſie es im Kriege getan hat, und daß die
Bakkanländer einer Epoche neuen Aufblühens entgegen
gehen, in engem wirtſchaftlichem und kulturellem Zuſammenhang
mit ihren Nachbarn und der Geſamtheit der europäiſchen Staaten.
Dann werden auch ſie ein Faktor des Fortſchritts und des euro
päiſchen Friedens ſein.

Trotzdem bleibt eins unzweifelhaft. Sollte es
einmal zu einer europäiſchen Konflagration kommen,
die Slawen und Germanen einander gegenüberſtellt, ſo
bedeutet es für die Germanen einen Nachteil, daß die Stelle im
Syſtem der Gegengewichte, welche bisher von der
europäiſchen Türkei eingenommen wurde, jetzt zum Teil von
ſüdſlawiſchen Staaten beſetzt iſt. Dieſe Verſchiebung der militär
wolitiſchen Situation auf. dem Feſtlande hat Kch ſeit längerer Zeit

vorbereitet. Jetzk, wo ſie in einem unerwartet großen Umfange
eingetreten iſt, würden wir gewiſſenlos handeln, wenn wir nicht
die Konſeuenzen daraus ziehen wollten.

Jch ſage das nicht, meine Herren, weil ich einen Zuſammen
ſtoß zwiſchen dem Slawen- und dem Germanentum
für unausweichlich hielte. Manche Publiziſten verfechten das Ge
genteil. Das iſt ein gefährliches Unternehmen. Solche Theſen
wirken als in die Ohren klingende Schlagworte ſuggeſtiv und
düngen den Boden, auf dem mißleitete Volksleidenſchaften in die
Halme ſchießen. (Sehr richtigl) Mit der Regierung Ruß
lands, unſeres großen ſlawiſchen Nachbarreiches, ſtehen wir in
freundſchaftlichen Beziehungen. (Bravo!) Seit ich im Amte bin,
habe ich es als meine Aufgabe angeſehen, ein offenes und ver
trauensvolles Verhältnis mit dem ruſſiſchen Kabinett zu unter
halten (Beifall) und ich habe aus dem Gang der Geſchäfte und
aus meinen perſönlichen Beziehungen zu den Staatsmännern, die
nach dem Willen Seiner Majeſtät des Kaiſers Nikolaus die ruſſi
ſche Politik in den Bahnen guter Nachbarſchaft mit Deutſchland er
halten, die Kberzeugung gewonnen, daß meine Beſtrebungen von
ihnen erwidert werden. Direkte Jntereſſengegenſätze zwiſchen
uns und Rußland kenne ich nicht. Deutſchland und Rußland
können an ihrer wirtſchaftlichen und kulturellen Erſtarkung arbei
ten, ohne ſich gegenſeitig ins Gehege zu kommen. Gute gegen
ſeitige Beziehungen können dieſe Entwicklung nur fördern. Die
ſlawiſchgermaniſchen Gegenſätze allein werden nicht zu einem
Kriege zwiſchen uns und Rußland führen. Wir wenigſtens wer
den ihn nicht entfachen. Und auch die gegenwärtigen ruſſiſchen
Machthaber werden es nicht tun. Das glaube ich nicht. Aber
den ruſſiſchen Staatsmännern ſowohl wie uns iſt es bekannt, daß
die panſlawiſtiſchen Strömungen, über die ſchon Bismarck geklagt
hat, die ſchon Bismarck beunruhigt haben, durch den Sieg der
ſlawiſchen Balkanſtaaten mächtig gefördert worden ſind. Die bul-
gariſchen Siege über die Türken ſind von dieſen Kreiſen zum Teil
auch als Siege des ſlawiſchen Gedanken im Gegenſatz zum ger
maniſchen Gedanken gefeiert worden. Neben den realen Inter
eſſengegenſätzen haben dieſe Strömungen zu der Spannung bei-
getragen, die in dieſem Winter zwiſchen Rußland und
Oſterreich Ungarn geherrſcht hat. Jch brauche auf
die erregten Auseinanderſetzungen nicht hinzuweiſen,
die zwiſchen einem Teil der ruſiſchen und der öſterreichi
ſchen Preſſe ſtattgefunden haben. Sie ſind allgemein bekannt. Jn
dieſen leidenſchaftlichen publiziſtiſchen Fehden klingt die Erinne
rung an alle Diſſerenzen wieder, welche ſeit langen Jahrzehnten
das Balkanproblem zwiſchen Oſterreich- Ungarn und Rußland
hat entſtehen laſſen. Als treue Verbündete Oſterreich
Ungarn s ſuchen wir dieſe Spannungen zu mildern, ſoweit es
möglich iſt. Deshalb dürfen wir aber nicht den Kopf in den
Sand ſtecken. Denn daß wir unſere Bünoönistreue auch über die
diplomatiſche Vermittlung hinaus bewähren, brauche ich nicht zu
betonen. Durch die neue und akute Belebung der Raſſeninſtinkte
erhält die durch den Balkankrieg eingetretene Verſchiebung der
militärpolitiſchen Situation eine erhöhte Bedeutung. Wir ſind
en ſie in Rechnung zu ſtellen, wenn wir an die Zukunft

enken.
Unſere Beziehungen zur franzöſiſchen Re

gierung ſind gut. Bismarck hat in ſeiner großen Rede vom
11. Januar 1887 das Verhältnis Deutſchlands
zu Frankreich geſchildert, wie es ſich aus dem
Verlauf der Geſchichte entwickelt hat, und wie s
durch den Nationalcharakter der Franzoſen geſtaltet wird. Und
ebenſo die Konſequenzen, die er daraus zieht. Bismarck hat
damals geſagt: „Wenn die Franzoſen ſo lange mit uns Frieden
halten wollen, bis wir ſie angreifen, wenn wir deſſen ſicher wären,
dann wäre der Friede ja für immer geſichert“. Daran hat fich
nichts geändert. Jn einem vierzigjährigen Zeitraum haben wir
Frankreich und der Welt auch in recht ernſten Augenblicken ſoviel
Beweiſe davon gegeben, daß wir auch mit unſeren weſtlichen
Nachbarn ſchiedlich, friedlich zu leben wünſchen, daß dieſe unſere
Wünſche durch Worte nicht beſtärkt zu werden brauchen.
Bismarck beſorgte einen Angriff Frankreichs, ſobald eine kriege-
riſch geſonnene oder durch innere Schwierigkeiten zu auswärtigen
Aktionen gedrängte Regierung ans Ruder käme, und Frankreich
irgend einen Grund habe zu glauben, daß es uns überlegen ſei;
ſei es, daß dieſer Glaube auf der Überzeugung von der eigenen
militäriſchen Stärke, ſei es, daß er auf dem Beſtehen von Bünd-
niſſen beruhe. Bismarck hat den Eintritt keiner dieſer Eventua-
litäten erlebt. Jch habe allen Grund zu glauben, daß die gegen
wärtige franzöſiſche Regierung in nachbarlichem Frieden mit uns
leben will. Ob und welchen Wechſel die Zukunft bringen mag,
weiß niemand. Jm Vergleich zu der Zeit vor 25 Jahren ſind,
wie ich glaube, die Chancen dafür, daß die Kabinette der Mächte
den Mittelpunkt kriegeriſcher Aſpirationen bilden, nicht geſtiegen,
ſondern geſunken. Von den Dimenſionen eines Weltbrandes,
von der Zerſtörung und dem Elend, die er über die Völker
bringen würde, kann ſich kein Menſch eine Vorſtellung machen.
Alle Kriege der Vergangenheit werden ein Kinderſpiel dagegen
ſein. Kein verantwortlicher Staatsmann wird geſonnen ſein,
leichtfertig die Lunte an das Pulver zu legen. Die Neigung
dazu hat abgenommen. Zugenommen aber hat die Macht der
öffentlichen Meinung und innerhalb dieſer öffentlichen
Meinung der Druck derjenigen, die ſich am lauteſten gebärden.
Das ſind, je demokratiſcher die Einrichtungen ſind, in errtzten
Zeiten nicht Majoritäten, ſondern Minoritäten. (Sehr ricktig!)
Die franzöſiſche Nation, ſo kriegstüchtig und tapfer, ſo ſtoiz auf
Ruhm und Ehre, ſo vaterlandsliebend und opferwillig ſie iſt
ich glaube nicht, daß ſie in ihrer Geſamtheit zum Kriege drängt.

Aber für weite Kreiſe der franzöſiſchen Nation, nicht nur für die
chauviniſtiſchen, nein, auch für die ruhigen und überlegten
Elemente iſt eingetreten, was Bismarck fürchtete. Man glaubt,
uns wenn nicht überlegen, ſo doch aum mindeſten gewachſen. au
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ſemn, rm Werrranen Amf vie Stärke der eigenen Ariſſee, im Ver
trauen auf das Bündnis mit Rußland, vielleicht auch in der Hoff
nung auf die Freundſchaft Engiands. Das iſt die gefährliche
Kehrſeite des Erſtarkens des franzöſiſchen Nationalempfindens,
ſo große Achtung auch die nationale Bewegung der Geiſter in
Frankreich überall beanſpruchen darf. Die leidenſchaftlichen, die
chauviniſtiſchen Elemente zeigen uns die gegen Deutſch
kand gerichtete Spitze zu häufig mit einer gewiſſen Oſtentation.
Die franzöſiſche Armee iſt gut, nach militäriſchem Urteil ſehr gut.
Sie iſt der Liebling, der Stolz und die Hoffnung der Nation. Alle

n, das ganze Volk tut ihr zugute, was nur immer möglich
iſt. Aber jenſeits der Vogeſen exiſtiert eine chauviniſtiſche Lite
ratur, die, wenn ſie mit berechtigteméStolz von dieſer Armee ſpricht,
es tut, um aus einem Vergleich mit der deutſchen Armee unſere
Unterlegenheit in einem künftigen Kriege darzutun. Man pocht auf
die Kberlegenheit der franzöſiſchen Artillerie, auf den Vorſprung
der franzöſiſchen Fliegerkunſt, auf die beſſere Ausbildung des
franzöſiſchen Feldſoldaten, und ſieht dabei ſchon im voraus die
Maſſen ruſſiſcher Kavallerie und ruſſiſcher Infanterie unſer Land
überſchwemmen. Dem lebhaften franzöſiſchen Geiſt erſcheinen
darin berührt er ſich mit panſlawiſtiſchen Anſchauungen bie
Niederlagen der Türken als Niederlagen der Deutſchen. Bei Kirk
riliſſe und Lüle Burgas ſieht er die Überlegenheit der franzöſiſchen
Geſchütze und Jnſtrukteure über die Deutſchen zur Evidenz nach
gewieſen. Der Unſchluß der Balkanſtaaten an die Tripleententt
wird im voraus eskomptiert und damit unter einem ſtarken Seiten
blick auf ElſaßLothringen über die Zukunft Deutſchlands dispo
niert. Bei alledem iſt ja viel Jlluſion. Aber in der Jlluſion hat
Frankreich ſchon einmal den Kampf mit uns begonnen.

Bismarck konnte, als er 1887 das Septennat forderte, die Mög
lichkeit und die Gefahren eines zukünftigen Krieges für Deutſch
land abſchätzen im weſentlichen nach den Einzelbeziehungen Deutſch
lands zu den anderen Mächten. Der Dreibund beſtand, aber
kein Zweibund, keine Triple Entente. Wir können die Bedeutung
panſlawiſtiſcher und franzöſiſcher Aſpirationen, wir können den
Einfluß der Ergebniſſe des Balkankrieges auf die europäiſche Lage,
wir können die militäriſche Machtſtärke der anderen Rationen
nicht iſoliert betrachten. Wir ſind ſeit jener Zeit mit dem Welt
getriebe verkettet worden. Die Friedensgarantien, die in unſerem
engen Büindnis mit Oſterreich Ungarn und Italien liegen, ſchätze
ich hoch ein. Kberzeugt von dem großen Wert des Drei-
bundes für die Sicherheit der in ihm vereinigten Völker haben
wir ihn erneuert, und er ſteht ſo feſt zuſammen wie je. (Lebhafter
Beifall.) Er dient nicht nur den verbündeten Mächten, er ient
der Welt. Dieſe Probe hat er doch wirklich abgelegt.
Trotzdem wie kein anderes Land hat Deutſchland auf ber
Hut zu ſein. Auch mit dem Dreibunde und gerade als die nach
Weſten und nach Oſten vorgeſchobene Macht des Dreibundes
bleiben wir eingekeilt zwiſchen die ſlawiſche Welt und die Fran
zoſen. Wir müſſen darauf gefaßt ſein, uns nach zwei Seiten
unſerer Haut wehren zu müſſen. Der Herr Kriegsminiſter wird
Ihnen in der Kommſſion detaillierte Mitteilungen über die
militäriſchen Streitkräfte unſerer Nachbarn geben. Nicht, meine
Herren, weil unſerer Vorlage irgendwie der Gedanke des Wett
rüſtens oder die rage des nombres zu Grunde läge. (Gelächter bei
den Soz.) Ihr Lachen beweiſt nur, daß ich recht habe. (VBeifall,
Zuſtimmung.) Ich muß auch die Herren Sozialdemokraten bitten,
dieſe Vorſtellung abſolut abzulehnen. Mit unſerem ruſſiſchen
Nachbarn können wir überhaupt nicht um die Wette rüſten. Der
ruſſiſche Zar wird immer mehr Soldaten aufſtellen können als wir.
Wir ſetzen für den Fall irgend eines Krieges unſer Vertrauen
nicht auf die Zahlen in unſerer Armee, ſondern auf den Mut und
den Geiſt der Nation, der ſich in Frieden und Krieg in unſerem
Heere verkörpert. Aber wir werden ihnen mit Zahlen belegen,
was ja freilich auch ohnedem bekannt iſt, daß unſere Nach
barn ganz enorme militäriſche Anſtrengungen ge
macht haben und machen. In Rußland vollzieht ſich eine er
ſtaunenswerte Entwicklung der ökonomiſchen Verhältniſſe dieſes
mit unerſchöpflichen Naturſchätzen ausgeſtatteten Rieſenreiches.
Und Hand in Hand damit geht eine Reorganiſation der Armee,
wie ſie Rußland wohl noch niemals gehabt hat, nach der Zahl, ach
der Vollkommenheit des Bewaffnungsmaterials, nach der Organi
ſation, nach der Schnelligkeit des Uberganges vom Friedens in den
Kriegszuſtand. Frankreich hat uns in der Ausnutzung der
Wehrfähigkeit ſeiner Bevölkerung längſt überholt. Seit Jahren
ſtellt es den letzten Mann ein. Jetzt will Frankreich, um ſich weiter
zu verſtärken, auf die Einführung der dreijährigen Dienſtzeit zu
rückgreifen. Ich erblicke darin ſo wenig eine Herausforderung,
wie unſere Vorlage eine Provokation Frankreichs oder irgend
jemandes in der Welt iſt. (Sehr richtig!) Die Franzoſen wollen
ſich eben ſo ſtark machen, wie ſie können. Kein Menſch kann die
Garantie dafür bieten, daß kein Krieg kommt. Es wäre vermeſſen,
es hieße das Schickſal geradezu herausfordern, wollten wir ſagen:
Sollte ein Krieg kommen, dann ſind wir ſtark genug. Wir könnten
zwar ſehr viel ſtärker ſein, als wir ſind. Aber das koſtet zuviel
Geld. Wir werden es auch ſo machen. Solche Stim
mungen ſind nach immer der Anfang des Unheils
geweſen. (Sehr richtigl) 1870 in Frankreich, ſchließ-
lich auch jetzt in der Türkei. (Sehr richtigl) Die
Chancen eines Zukunftskrieges, in dem Millionenheere,
ausgerüſtet mit den modernſten Waffen, gegen einander geführt
werden, ſind noch ſchwerer vorauszuſehen, als früher. Aber das
eine wird auch in Zukunft wahr bleiben: Sieger iſt, ſolange die
Welt ſteht, immer nur das Volk geblieben, das ſich in den Stand
geſetzt hat, mit dem letzten Mann einzuſtehen, wenn die ehernen
Würfe um ſein Schickſal geworfen werden, das mit der ganzen
Wucht des Volkstums dem Feinde die Stirn bieten kann. (Sehr
richtigl) Wir machen Ihnen die Vorlage, nicht weil wir Krieg,
ſondern weil wir Frieden haben, und weil wir, wenn Krieg
kommt, Sieger bleiben wollen. (Lebbaftes Bravol)

Die große Mehrhett des Volkes erkennt dieſe Bedeutung der
Vorlage (Sehr richtig!) und will, davon bin ich überzeugt, daß
ſie Geſetz wird. Wir werden auch dann, wenn ſie Geſetz ge
worden ſein wird, ebenſowenig ein Störenfried der Welt ſein, wie
wir es bisher geweſen ſind. Den negativen Beweis haben
Jahrhunder'“ der Geſchichte des alten Deutſchen Reiches
geführt. Den poſitiven die Zeit ſeit 1870.

Von der engliſchen Miniſterbank iſt in der letzten Zeit wieder
holt betont worden, daß bei voller unveränderter Aufrechterhal-
tung der beſtehenden Mächtegruppierungen Fäden der
Freundſchaft von den Mächten der einen Gruppe zu denen
der anderen hinüberlaufen könnten. Dem ſtimme ich bei und
möchte es dahin erweitern, daß ſolche Fäden der Freundſchaft ge
ſponnen werden müſſen. Wir werden das um ſo leichter tun
können, je ſicherer wir in ruhiger Stärke ſind. Nun, meine
Herren, politiſche Freundſchaften ſind wir wollen nicht ſenti
mental ſein politiſche Geſchäfte. Und wie im wirtſchaftlichen
Geſchäftsleben, ſo ſchließen ſie ſich auch im politiſchen Geſchäfte am
beſten und leichteſten zwiſchen ſtarken Partnern ab. Der
Schwächling kommt immer unter die Räder. (Sehr richtig!)

Ich habe ſchon betont, daß wir unſere Beziehungen zur ruſſi
ſchen und zur franzöſiſchen Regierung pflegen. Wie ich glaube,
nicht ohne Erfolg. Daſſelbe gilt von England. Von unſerer
gemeinſamen Arbeit auf der Londoner BVotſchafterkonferenz habe
ich geſprochen. Mr. Churchill hat in der großen Rede, die
er neulich gehalten hat, das Stärkeverhältnis zwiſchen der eng
liſchen und deutſchen Flotte beleuchtet und hat dabei einen Ge
danken. wiederholt den er ſchon vox Jahren im Parlament aus

geſprochen hatte, den Gedanken, daß zur Vernindeenng
der Rüſtungskoſten die Schiffswerften der großen Mächte
von Zeit zu Zeit ein Jahr lang Feiertag machen möchten. Mr.
Churchill hat dieſen Vorſchlag ſpeziell an uns Deutſche gerichtet
und zwar für 1914 oder 1915, aber er hat anerkannt, daß alle
Großmächte ſich an dieſer Kontingentierung beteiligen müßten.
Die Marineſachverſtändigen diesſeits und jenſeits der Nordſee
haben ziemlich übereinſtimmend auf die Schwierigkeiten hinge
wieſen, die die Ausführung dieſes Problemt in ſich birgt. Mr,
Churchill ſelbſt hat dieſe Schwierigkeit zugegeben. Auch iſt mir
nicht bekannt, daß ſein Gedanke in der öffentlichen Meinung
Englands oder im engliſchen Parlament beſonderen Anklang ge
funden hätte. Wir werden alſo abwarten können, ob die eng
liſche Regierung mit konkreten Vorſchlägen hervortreten ſollte.
Aber, meine Herren, die Tatſache, daß dieſer Gedanke, und die
Sorm, in der er vom engliſchen Marineminiſter ausgeſprochen
worden iſt, bedeutet doch einen großen Fortſchritt. Es gab eine
Zeit, wo jedes Wort, das einem Vergleich der engliſchen und der
deutſchen Marine, des engliſchen und des deutſchen Schiffsbaues
galt, zu einem nayal gcars, zu einer Flottenhetze führte,
die immer wieder die deutſchengliſchen Beziehungen vergiftete,
Mir ſcheint, und ich hoffe es, daß dieſe Zeiten der Vergangenheit
angehören. Mir ſcheint, daß das Vertrauen zurückzukehren be
ginnt, das lange Zeit zum Schaden beider Länder und der Welt
gefehlt hat. Meine Herren! Sie alle kennen die Worte, mit
denen Mr. Asquith und Sir Edward Grey ſich über die
gegenwärtigen engliſch deutſchen Beziehungen aus
geſprochen haben. Die Feſtſtellung, daß dieſe Beziehungen z. Z.
gute ſind (Beifall), kann auch ich nur beſtätigen und freudig be
grüßen. Mr. Churchill hat ſeine Rede mit Worten geſchloſſen, die
die ganze Sicherheit einer ihrer ſelbſt bewußten Kraft atmen. Er
hat die Stärke der engliſchen Seemacht gefeiert, der keine anders
ſo nahe kommen dürfe, daß ſie Englands politiſche Einwirkung
ablenken oder einſchränken könne. Er hat darauf hingewieſen,
daß es keine Großmacht gebe, die nicht in dieſen Monaten der Be
ſorgnis, Spannung und Gefahr dankbar geweſen ſei, daß der
Einfluß Großbritanniens im europäiſchen Konzert
eine Wirklichkeit ſei und kein Schatten, und daß England frei und
ſtark geweſen ſei, um für den allgemeinen Frieden zu wirken
Nun, meine Herren, es iſt nichts anderes, was wir wollen. Auch
wir wollen ſtark und frei ſein in der Welt, nicht um andere zu
unterdrücken, ſondern um uns frei und ungeengt nach den Kräften
der Nation zu entfalten und um, wenn es Not tut, unſer Wort
mit dem vollen Gewicht unſerer Stärke für den Frieden in die
Wagſchale legen zu können, (Lebhafter Beifall auf verſchiedenen

eiten.)e Meine Herren, ich habe Jhnen die Lage geſchildert, wie ich

ſie ſehe. Jch habe weder ſchön gefärbt, noch ſchwarz gemalt. Wir
allein ſind nicht Herr darüber, ob ſich unſere Zukunft friedlich
oder bedrohlich geſtaltet. Aber wir ſind Herr darüber, ob wir
einer ungewiſſen Zukunft mit gutem Gewiſſen entgegenſehen
können oder nicht. Darüber erwartet die Nation jetzt Jhre Ent
ſchließung. (Sehr richtig!) Die Wehrfähigkeit des Volkes iſt
letzten Endes doch der Prüfſtein ſeiner moraliſchen und phyſiſchen
Kräfte. Helfen Sie, daß die allgemeine Wehrpflicht,
der Deutſchland ſeine Wiedergeburt verdankt, uns unverküm
mert erhalten bleibt. Die Werte, die wir zu ſchützen haben, ſteigen
von Jahr zu Jahr. Getragen von der Bereitſchaft weiteſter
Volkskreiſe wird der Reichstag, wie ich zuverſichtlich hoffe, vor
der Größe der Forderungen nicht zurückſchrecken, die dieſe Vor
lagen enthalten. Wir ſprechen von ſchweren Opfern, von unge
heuren Laſten, wir hören die Klage, da ßdieſe andauernden Ver
ſtärkungen unſerer Rüſtung entweder zu unſerem finanziellen
Ruin oder zum Kriege führen würden. (Sehr richtig! bei den
Soz.). Nun, meine Herren, die Sie: ſehr richtig! rufen, ſeit einem
Menſchenalter haben wir und haben alle unſere
Nachbarn gewaltige Summen für Rüſtungen ausgegeben,
und noch bei jeder größeren deutſchen Vorlage hat es geheißen:
Jetzt kommt der Krieg! Bisher iſt der Friede erhalten geblieben.
Die Balkankriege von 1876 und jetzt, der Burenkrieg, der ruſſiſch
japaniſche Krieg und auch die gegenwärtigen Spannungen haben mit
den Rüſtungen der europäiſchen Großmächte nicht dasEntfernteſte zu

tun. Und trotz der großen Summen, die Deutſchland für
Rüſtungszwecke aufgewendet hat, hat es niemals einen Zeitraum
gegeben, in dem wir uns wirtſchaftlich ſo ſtark gemacht hätten wie
jetzt (Zuſtimmung), ſo leiſtungsfähig geworden wären in der
Erfüllung ſtaatlicher Aufgaben für die ſoziale und kulturelle Ent
wicklung wie auch in der Lebenshaltung des Einzelnen. (Erneute
Zuſtimmung.) Die Geſchichte der ganzen Welt nennt
uns kein Volk, das zu Grunde gegangen wäre, weil es ſich in
ſeiner Wehrhaftmachung erſchöpfte. (Beifall.) Wohl aber ſehr
viele, die verkommen ſind, weil ſie über Luxus. und Wohlleben
ihre Wehrhaftigkeit vernachläſſigt haben. (Wiederholter Bei-
fell.) Ein Volk, das nicht mehr opferwillig genug iſt oder nicht
mehr reich genug zu ſein glaubt, um ſeine Rüſtung in Stand zu
halten, zeigt nur, daß es ſeine Rolle ausgeſpielt hat. (Beifall.)

Meine Herren, ich bitte Sie, über alle Schwierigkeiten hinweg
ſich von dem einen Gedanken leiten zu laſſen: Wenn uns jemand
Haus und Hof bedroht, dann ſtehen wir bereit bis auf den
letzten Mann! (Lebhafter Beifall. Ziſchen bei den Soz., wieder
holte Beifallskundgebungen ſeitens der überwiegenden Mehrheit
des Hauſes.

Kriegsminiſter v. Heeringen:
Unter den heutigen Verhältniſſen iſt das Friedenspräſenzgeſetz

von 1912 nicht mehr ausreichend. Deutſchland bedarf erneut
einer erheblichen Verſtärkung ſeiner Wehrmacht, um den Frieden
zu ſichern oder im Falle eines Krieges genügend gerüſtet zu ſein.
Auf Einzelheiten kann ich hier nicht eingehen, alles Nähere wird
Jhnen in der Kommiſſion mitgeteilt werden. Ein großer Teil
unſerer wehrfähigen Jugend wurde bisher dem affendienſt
entzogen. Die Folge iſt, daß die Ergänzung des Feldheeres im
Kriegsfalle ganz erheblich auf die älteren Jahrgänge zurückgreifen
muß, während die jungen Leute zurückbleiben. Das iſt militäriſch
unrichtig. Die Vorlage ſchafft hierin Wandel. Die Eingliederung
der jungen Leute in die Armee ſoll nicht durch Neubildung großer
Verbände erfolgen; dieſe ſollen nur erweitert und Neubildungen
bei den einzelnen Waffengattungen ſollen nur inſoweit ſtatt
finden, als ſie unter den heutigen Verhältniſſen unentbehrlich
ſind. Namentlich notwendig iſt eine Verſtärkung der Verkehrs
truppen: des Eiſenbahn-, Telegraphen- und Luftfahrweſens.
Luftſchiffe und Flugzeuge ſind brauchbare Kriegswerkzeuge ge
worden, und wir müſſen deshalb im Ausbau dieſer Dinge ſchneller
vornärts ſchreiten. Die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke
begünſtigt die Ausbildung der Truppen im Frieden und verbeſſert die Abfertigung bei der Mobilmachung, verſtärkt ſomit die

Leiſtungsfähigkeit der Armee. Eine ſolche re der
Truppen verlangt auch eine Vermehrung der und Unter
offiziere. Um dieſen eine ſchnellere und z ere Ausbildung
geben zu können, ſieht der Geſetzentwurf deshalb eine Erweite
rung von Kadettenhäuſern und Kriegsſchulen ſowie Neugründung
von Unteroffiziervorſchulen vor. Die vorgelegten Geſetzent-
würfe wollen in einer ernſten Zeit den planmäßigen, ſoliden
Ausbau des Heeres nach allen Richtungen fördern. Wer die
Geſetzentwürfe vorurteilsfrei prüft, muß erkennen, daß ſie nichts
anderes wollen als eine ſtarke Bürgſchaft für die Erhaltung des
Friedens, um die Weiterentwicklung der deutſchen Jnduſtrie und
des deutſchen Handels ſicherzuſtellen.

Abg. Haaſe Königsberg (Soz.):
Die uns vorgelegte Forderung überſteigt alles jemals Ge-

orderke. Die Notwendigkeit der Forderungen iſt in keiner Weiſeren Die svorſtellung, daß der Krieg mit England
unvermeidlich ſei, verſchwindet immer mehr. Eine Entſpannung
iſt eingetreten, und man ſollte dem Rüſten Einhalt tun. Statt
deſſen kommt dieſe maßloſe Vorlage. Die Sie Mehrheit unſeres
Volkes lehnt es ab, ſich wegen öſterreichiſcher Machtgelüſte in
einen Krieg ſtürzen zu laſſen. (Sehr richtig!)) Dieſe Frivoli-
tät würde einen noch nicht Ka Entrüſtungsſturm auslöſen.
(Sehr wahr!) Will der Reichskanzler den Frieden ſichern, ſo
muß er gegen die Hetzer im eigenen Lande vorgehen. (Sehrrichtig Angeſichts der chevaleresken Art, mit der der Unfall

des „Z. 4“ in Frankreich Erledigung fand, ſollten wir die Ein
ladung der Schweiz annehmen, um auf dem neutralen Boden
mit franzöſiſchen Politikern uns auszuſprechen. Der Kanzler
hat auch in bezug auf Rußland die panſlawiſtiſche Strömung
überſchätzt. Eine eigentliche Begründung iſt uns vom Reichs
kanzler und auch vom Kriegsminiſter nicht gegeben worden. Bis
zum letzten Mann ſoll das Volk in die dumpfe Atmoſphäre der
Kaſerne geſteckt werden, wo das ſelbſtändige Denken aufhört.
(Lachen rechts. Sehr richtig! links.) Von einer übergroßen
Opferbegeiſterung kann keine Rede ſein.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.)
(auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Der Reichskanzler hak uns
in der Schilderung der Beziehungen zwiſchen den einzelnen
Völkern Europas gezeigt, daß die Lage als unſicher betrachtet
werden muß. Auch Sir Edward Grey hat neulich betont, daß
unvorhergeſehene Zwiſchenfälle eintreten könnten, wodurch alle
Berechnungen über den Haufen geworfen werden. Es muß be
dacht werden, daß, wenn unſere Beziehungen zur ruſſiſchen
Regierung auch gut ſind, ſchon wegen der freundſchaftlichen und
verwandtſchaftlichen Verhältniſſe beider Herrſcherhäuſer, ſo doch
die Geſinnung des ruſſiſchen Volkes uns gegenüber anders ſein
kann. Das bringt das Gegenſeitigkeitsverhältnis für Angriffs
und Verteidigungskriege mit Frankreich mit ſich. Was wir be-
abſichtigen, iſt nur die Behauptung unſerer eigenen Stellung in
Europa. Wir müſſen für eine Sicherſtellung unſeres Volkes ſor
en, die ſeiner Leiſtungsfähigkeit entſpricht. Die notwendigenLaſten müſſen getragen werden, denn ein verlorener Krieg

würde noch größere Opfer erfordern. Wir ſind nicht kriegs
lüſtern; das deutſche Volk hat ein gutes Gewiſſen, es will jetzt
den Frieden, wie es ihn ſeit mehr als 40 Jahren gewahrt hat.
Sollte es aber notwendig ſein, dann müſſen wir voll gerüſtet ſein.
(Beifall im Zentrum.)

Abg. v. Liebert (Rpt.): nEs heißt hier eine ernſte große Tat leiſten und die Lücken
unſerer Rüſtung ſchließen. Die Vorlage hätte um 1 Jahre
früher kommen müſſen, dann hätten wir auch in Marokko beſſer
abgeſchnitten. Eine große Gefahr liegt in dem fortgeſetzten An
ſchwellen der Slawenwelle. Beruhigend wirkt, daß die Vorlage
von der Volksſtimme getragen wird. (Sehr richtig! rechts,
Lachen bei den Soz.). Sie (zu den Soz.), ſchließen ſich ja ſelber
vom Volk aus. Die jungen Leute erfahren eine Geſundung für
das ganze Leben und lernen Hingabe für das Vaterland. Durch
die Vorlage werden die langjährigen Wünſche der Militärver-
waltung bezüglich der Vervollſtändigung der Formationen er
füllt. Abſtriche laſſen ſich da nicht machen. Ob bei der Neube-
ſetzung der Offizierſtellen jüdiſche Offiziere eingeſtellt und Unter
offiziere zu Offizieren befördert werden ſollen, das laſſen wir
eine Sorge der Militärverwaltung ſein. Wie in dem früheren
Balkankriege, ſo zeigt ſich auch jetzt wieder die Tatſache, daß es
darum geht, dem Slawentum oder dem Germanentum die Vor
herrſchaft in Europa zu ſichern, ſtärken wir deshalb unſere Wehr
kraft. (Beifall rechts.)

Abg. Behrens (Wirtſch. Vgg.):
Wir haben ſchon früher unſere Zuſtimmung zu den nötigen
Heeresvermehrungen gegeben. Auf dieſem Standpunkt ſtehen wir
auch heute. Die Vorlage bringt große Laſten mit ſich, aber
das Volk wird ſie tragen. Angriffsabſichten kann das Ausland
nicht aus der jetzigen Vorlage herausleſen. Nicht die ſtärkſten
Bataillone entſcheiden den Kampf, ſondern der Geiſt im Heer,
und dem müſſen ſich Vaterlandsliebe und Opferfreudigkeit an-
ſchließen. (Bravo!) Wir ſtimmen der Vorlage zu! (Beifall.)

ünktlich vertagt.
(Schluß nach 634 Uhr.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 7. April 1913.
Am Miniſtertiſch: Dr. Frhr. v. Schorlemer, Dr. v. Trokt zu

Solz.
Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung

um 1114 Uhr.
Zunächſt wurden in dritter Beratung die Geſetzentwürfe be

treffend die Errichtung von Amtsgerichten in Brühl und Gronau
i. W. ſowie betreffend die Anderung der Amtsgerichtsbezirke
Blumenthal und Leſum ohne Debatte angenommen.

Hierauf wurde die erſte Beratung des Geſetzentwurfs be
treffend die Verpflichtung zum Beſuch ländlicher Fortbildungs
ſchulen fortgeſetzt.

Abg. Ernſt (Fortſchr. Vpt.):
Wir ſind bereit, den Geſetzentwurf in der Faſſung des Herren
hauſes ohne Kommiſſionsberatung anzunehmen. Wir teilen den
Standpunkt des Abg. SchröderCaſſel, daß der Religionsunterricht
nicht in den Lehrplan der Fortbildungsſchulen aufgenommen
werden darf.

Abg. Kloppenborg (Däne):
Das Geſetz wird als Kampfgeſetz und Ausnahmegeſetz gegen die
Dänen gehandhabt werden.

Abg. Leinert (Soz.): 5Das Geſetz wird durch die beſonderen Beſtimmungen für
SchleswigHolſtein zu einem Ausnahmegeſetz für dieſe Provinz
geſtempelt, indem dort die Gemeinden unter die Vormundſchaft
des Landrats und des Kreisausſchuſſes geſtellt werden. Wir hal
ten eine derartige Germaniſierungspolitik nicht für richtig. Wir
wenden uns entſchieden gegen die Erteilung des Religions
unterrichts in den Fortbildungsſchulen, durch den die Zucht
loſigkeit der Jugend nicht beſeitigt wird.

Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer:
Die Regierung ſtimmt der Anderung des Herrenhauſes zu, daß
unter Umſtänden auch an Sonntagen Fortbildungsſchulunterricht
erteilt werden kann. Die Ausnahmebeſtimmung inbezug auf
Schleswig Holſtein hat den Zweck, zu verhindern,
daß gewiſſe Teile der Provinz, insbeſondere die
däniſchen Gemeinden, von den Vorteilen des
Geſetzes keinen Gebrauch machen. Hinſichtlich des Religions
unterrichts hat die Regierung von Anfang an den Standpunkt
eingenommen, daß ein Zwang zur Erteilung des Religions-
unterrichts in der Fortbildungsſchule unzuläſſig iſt. Auf der an
deren Seite hat die Regierung nicht verkannt, daß der Unterricht
an den Fortbildungsſchulen auf einer religiösſittlichen Grund
lage aufgebaut werden muß.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Dr. Kaufmann (Ztr.)
und Dr. Schröder-Caſſel wurde der Geſetzentwurf auf Antrag
des Abg. v. Pappenheim (Konſ.) der verſtärkten Gemeindekom
miſſion überwieſen.

Es folgte die erſte Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die
Bewilligung weiterer 15 Millionen zur Verbeſſerung der
Wohnungner hältniſſe nan Arbeitern. die in

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 1 Uhr
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arten Berrre ver veſchäfttät rnv, und von
gering beſolbeten Staatsbeamten.

Abg. Dr. Glattfelter (Ztr.):
Wir ſtimmen der Vorlage zu. Wir bitten die Regierung, dem
Wunſch der Staatsbedienſteten nach eigenen Wohnungen mehr
Rechnung zu tragen.
vie Abgg. Delins (Jortſchr. Vpt.) und Frhr. v. Maltzahn (Konſ.)
wünſchen, daß nicht nur die unteren, ſondern auch die mittleren
Beamten in das Geſetz einbezogen werden.

Abg. Dr. Schröder-Kaſſel (Natl.):
Die ſtaatliche Unterſtützung der Baugenoſſenſchaften, die im Geſetz
vorgeſehen iſt, darf auf keinen Fall dazu führen, dem ſelbſtändigen
Baugewerbe Konkurrenz zu machen.

Geheimrat Saenger:
Den von den Vorrednern geäußerten Wünſchen ſteht die Regierung
wohlwollend gegenüber. Die Wirtſchaftlichkeit der Unternehmun
gen wird in jedem einzelnen Fall ſorgfältig geprüft werden. Die
Beſtrebungen des Berliner Beamtenwohnungsvereins werden von
uns unterſtützt. An den Vorteilen des Geſetzes ſollen auch die
mittleren Beamten teil haben.
Nach weiteren zuſtimmenden Erklärungen der

Abgg. Dr. Fleſch (Fortſchr. Vpt.) und Weißermel (Konſ.)
iſt die erſte Beratung erledigt. Der Geſetzentwurf wurde darauf
in zweiter Beratung ohne Debatte angenommen.

Hierauf wurde die Beratung des Kultusetats beim Ka
pitel „Höhere Lehranſtalten“ fortgeſetzt.

Abg. v. Goßler (Konſ.):
Die Beſchäftigung der Mittelſchullehrer an den höheren Schulen
ſollte in beſchränkterem Umfang geſchehen. Der Titel „Geheimrat“
ſollte an bewährte Schulmänner in weiterem Maße als bisher ver
liehen werden. Die Verleihung des Titels „Geheimer Studienrat“
kann nicht als eine vollkommene Löſung betrachtet werden. Die
Beſtätigung eines jüdiſchen Direktors einer höheren Lehranſtalt
hat in weiten chriſtlichen Kreiſen gewiſſe Beunruhigung hervor
gerufen. Wir erwarten, daß ſolche Fälle als Ausnahme betrachtet
werden. Als Ungerechtigkeit betrachten wir es, daß die ſtaatlichen
höheren Lehranſtalten in den großen leiſtungsfähigen Städten
größere Zuwendungen erhalten als die Anſtalten der kleineren
Städte. An den höheren Schulen ſollte die Kunſt der freien Rede
und der Geſangunterricht mehr gepflegt werden. Wie viel ange
nehmer würde der Aufenthalt in dieſem Saale ſein, wenn die Red
ner mehr auf guten Vortrag halten würden. Auf Stimmengewalt
allein kommt es dabei nicht an. (Lebhafter Beifall).

Abg. Dr. Heß (Ztr.):
Der Vorredner hat die Beſtätigung eines jüdiſchen Direktors kri
tiſiert. Wenn man aber evangeliſche und katholiſche Schulleiter
zuläßt, darf man auch gegen die Zulaſſung von jüdiſchen Direk
toren nichts einwenden. Wir begrüßen es, daß der Miniſter durch
den Extemporaleerlaß das Maß der Anforderungen nicht herab
ſchrauben will. Eine Reform der Titelfrage halten auch wir für
erforderlich. Von der Regierung werden die realen Wiſſenſchaften
mehr begünſtigt als die humaniſtiſchen. Wir wünſchen aber nicht,
daß die humaniſtiſchen Anſtalten zurückgedrängt werden. Auch
wir bedauern den großen Andrang zum Oberlehrerfach. Beſonders
groß iſt die Zahl der katholiſchen Bewerber, die auf Anſtellung
warten. Das liegt zum Teil an der unparitätiſchen Behandlung
der katholiſchen gegenüber den evangeliſchen Kandidaten. Hier
wie auf anderen Gebieten klagen die Katholiken mit Recht über
Zurückſetzung. So entſpricht die Zahl der katholiſchen Lehrkräfte
keineswegs der Bevölkerungszahl der Katholiken.

Geheimrat Klatt:
Die Geſamtzahl der Schüler und der Lehrer beider Konzeſſionen
gibt kein richtiges Bild von der Berüickſichtigung der Konfeſſionen.
Zu einer richtigen Entſcheidung in dieſer Frage kommt man erſt
dann, wen man jede einzelne Anſtalt für ſich ſtatiſtiſch bewertet,
und dann ergibt ſich, daß die Verhältniſſe keineswegs ſo ungünſtig
für die Katholiken liegen, wie der Vorredner annimmt.

Abg. Fromme (Natl.):
Auch wir wünſchen eine baldige Erledigung der Titelfrage. Unſere
höheren Schulen leiden an dem Berechtigungsweſen. Die Folge
davon iſt, daß viele Schüler ohne ſachliches Intereſſe die Berech-
tigung erſitzen. Deshalb müßte die Beſtimmung getroffen wer-
den, daß nur die wirklich befähigten Schüler nach Prima verſetzt
werden, die die Gewähr bieten, nach einigen Jahren die Reife-
prüfung zu beſtehen.

Abg. Dr. Wagner (Freikonſ.):
Die Mittelſchullehrer dürfen nicht in zu großer Zahl an den höhe
ren Lehranſtalten beſchäftigt werden, damit die akademiſchen Leh
rer nicht zurückgedrängt werden. Erziehungsbeihilfen ſollten
namentlich an Beamtenfamilien gewährt werden.

Die Weiterberatung wurde auf Dienstag 11 Uhr vertagt.
Schluß 434 Uhr.

Was nun?
König Nikita läßt ſich durch die Friedensdemon-

ſtration der Großmächte nicht einſchüchtern: er will Skutari
weiter bombardieren laſſen, bis die heldenmütig verteidiate
Feſtung den vereinten Anſtrengungen Montenegros und
Serbiens endlich erliegen wird. Auch Serbien ſtellt ſich
bockbeinig gegenüber der Forderung der Großmächte auf
Räumung Albaniens. Es erklärte, vor dem Friedensſchluſſe
ſeine Truppen aus Albanien nicht zurückziehen zu können.
Was nun?

Nach einer öſterreichiſchen Meldung ſollen die Mächte
über die Ausdehnung der Blockade auch auf die nordalbani-
ſchen Häfen San Giovanni di Medua und Durazzo ver-
handeln, nach einer ruſſiſchen Meldung ſoll ſogar der Kom
mandant des Blockadegeſchwaders Montenegro die Be
ſchießung Antivaris angekündigt haben. Das wären
freilich die einzigen Mittel, um die Widerſpenſtigen zur
Raiſon zu bringen, aber wir glauben angeſichts der vielge-
rühmten „Einigkeit“ der Mächte nicht ſo recht an ſolche
Maßnahmen.

England rechtfertigt ſeine Beteiligung.
Jn der Montag-Sitzung des engliſchen Unterhauſes er

klärte Staatsſekretär Grey die Haltung Groß
britanniens in der montenegriniſchen Frage.
England habe ſich deswegen an der Blockade Antivaris be-
teiligt, weil der Krieg Montenegros auf habe. ein
Befreiungskrieg zu ſein. Er ſei vielmehr ein Begreifungs-
krieg geworden. Montenegro beabſichtige
lediglich Beſitzerwerb und der Krieg ſtehe in
keinem Verhältnis mehr zu dem Freiheitskrieg, den die
verbündeten Balkanſtaaten gegen die Türkei geführt hätten.

Deutſches Reich.
Jubiläumsgeſchenk für den Kaiſer. Die Bundes

fürſten werden dem Kaiſer im Verein mit den Bürger
der Freien Städte ein Jubiläumsgeſchenk über

reichen.
Der Prinzregent von Bayern hat dem bayeriſchen

Veteranen- und Kriegerbund 5000 Mark zur Ausgeſtaltung
zweier Veteranen-Erholungsheime überwieſen

Der gterſattun über die Fahrt des 4“. Die dreiOffiziere, die ſich an Bord des in Frankr elandeten
Zeppelinluftſchiffes befanden, um das Schiff auf ſeiner letz-
ten Abnahmefahrt zu erproben, haben Montag vormittag
dem Kriegsminiſter perſönlich eingehenden Bericht über ihre
Fahrt und die Landung in Frankreich erſtattet.

Warnung vor unbefugtem Photographieren und
Zeichnen im Auslande. Verſchiedene Vorkommniſſe der letz-
ten Zeit, ſo ſchreibt die „N. A. Ztg.“, laſſen es angezeigt er
ſcheinen, auf die Gefahren hinzuweiſen, die deutſchen Reiſen-
den durch unvorſichtiges Photographieren oder Zeichnen im
Ausland, vor allem an militäriſch wichtigen Stellen in den
Grenzgebieten und an fremden Küſten, erwachſen können.
Eine Anzahl ausländiſcher Staaten haben gegen unbefugtes
Photographieren und Zeichnen ſehr ſcharfe Strafbeſtim-
mungen, die beſonders Ausländern gegenüber, auch wenn
irgend eine böſe Abſicht fern liegt, ſtreng durchgeführt wer-
den. Es kann deshalb nur dringend zur Vorſicht beim Photo
araphieren und Zeichngn im Auslande geraten werden.

Ausland.
Vom ruſſiſchen Thronfolger.

Profeſſor Wreden, der den kleinen Thronfolger ſo er-
folgreich behandelt hat, wurde zum Ehren-Leibchirurgen des
Zarenhofes ernannt. Die Beſſerung im Befinden
des Thronfolgers macht raſche Fortſchritte.
Das verletzte Bein dürfte bald wieder zwanglos
gebrauchsfähig ſein.

Luftfahrt.
Die Notlandung des „Z. 4“ in Frankreich.

Der e Be Bericht des Luftſchiff-führers, über die Fahrt des Luftſchiffes „Z. 4“
am 3. April lautet wie folgt: Die Wetternachrichten, die die
ZeppelinBaugeſellſchaft vor Antritt der Fahrt, die als
Höhenprüfungsfahrt nach dem Hafen Oos geplant war, ein
geholt hatte, lauteten derart, daß die Fahrt unbedenklich
angetreten werden konnte. Das Schiff geriet bald nach der
Abfahrt in ſtarken Nebel und Schneetreiben und wurde in
dieſer Nebelſchicht, die eine Orientierung weder nach der Erde
noch nach der Sonne zuließ, durch ſtarken öſtlichen Wind ver
ſchlagen. Als die Beſatzung die Orientierung wieder auf
nehmen konnte, befand ſich das Schiff bereits über franzö
ſiſchem Boden. Es wurde nunmehr ſofort zur Landung ge
ſchritten, um jeden Verdacht einer Spionage auszuſchließen.
Die Landung erfolgte auf dem Exerzierplatz bei Luncsville,
der nächſten Garniſonſtadt. Ein Wiederaufſtieg des Schiffes
ohne vorherige Erlaubnis der franzöſiſchen Regierung wurde
zunächſt verboten, und dieſes Verbot dadurch unterſtützt, daß
die Zündkerzen der Motoren entfernt wurden. Es fand eine
Unterſuchung des Schiffes und eine Vernehmung der Be
ſatzung ſtatt, in deren Verfolg die Freilaſſung des Schiffes
und der Beſatzung genehmigt wurde. Die Offiziere wurden
auf die Rückfahrt mit Automobil bis zur Grenze verwieſen.
Einige Leute der Beſatzung der hinteren Gondel wollen be
merkt haben, daß auf das Schiff geſchoſſen worden ſei. Dies-
bezügliche Wahrnehmungen am Schiff ſind nicht gemacht
worden. Auch wurde in der vorderen Gondel von Schießen
nichts bemerkt. Wenn auch die Bevölkerung ſich den Jnſaſſen
und dem Schiff gegenüber unfreundlich verhielt, ſo verdienen
im Gegenſatz hierzu die Maßnahmen der franzöſiſchen Re
gierung, insbeſondere auch der Militärbehörden, die zur
ſchnellen Freilaſſung des Schiffes führten, Anerkennung.
Hinzugefügt ſei noch, daß die Unterſuchung des
Schiffes durch Offiziere, darunter auch durch den
General Hirſchauer, den Jnſpekteur des franzöſiſchen
Fliegerweſens, erfolgt iſt. Unſere Offiziere, die der
Unterſuchung beiwohnten, ſind jedoch der Anſicht, daß man
aus dieſer Unterſuchung nicht ſchließen dürfe,
daß FrankreichnunmehrinderLageſei, uns
die Zeppelinſchiffe nachzumachen.

Aus Nah und Hern.
Zum Küſtriner Bankkrach wird mitgeteilt, daß ſich die ge

ſamte Schuldenlaſt nach den von dem neuernannten Konkurs-
verwalter Bolke gemachten Aufſtellungen auf etwa 124 Millionen
Mark beläuft. Dieſen Paſſiven ſollen aber wertvolle Aktiven
gegenüberſtehen. Die Firma iſt nämlich im Beſitz zahlreicher
größerer Grundſtücke. Die Konkursquote dürfte auf 50 v. H. feſt
geſtellt werden.

Ein verhängnisvoller Unfall, der noch der Aufklärung be
darf, hat ſich in Schöneberg bei Berlin abgeſpielt. Jn einer
Wohnung ſtrömte aus dem Gasherd in der Küche, in der zwei
Verkäuferinnen und die Köchin ſchliefen, Gas aus. Als der
Schlächtermeiſter ſeine Angeſtellten wecken wollte, fand er die
drei Mädchen leblos auf. Zwei von ihnen waren bereits tot,
während bei der dritten Wiederbelebungsverſuche von Erfolg
waren.

Drei Arbeiter erſtickt. Drei beim Bahnbau in Gneſen-
Schucken beſchäftigte galiziſche Arbeiter wurden in ihrer Be-
harſung tot aufgefunden. Sie hatten am Abend in einem
eiſernen Ofen Feuer gemacht und ſind einer KohlenoxydgasVer-
giftung zum Opfer gefallen.

Ein eifriger Feuermelder. Jn Neuſtadt an der Haardt
h iſt der 26 Jahre alter Zementierer Otto Chriſt
mann, der als Feuerwehrhorniſt bei 26 Bränden mit erſtaun-
licher Schnelligkeit Alarm blies, bei dem letzten Feuer ſchon, ehe
der Brand gemeldet war, unter dem Verdacht wiederholter Brand-
ſtiftung verhaftet worden. Es ſcheint, daß er aus krankhafter
Sucht nach Alarmblaſen zum Verbrecher geworden iſt.

Fingierter Raubanfall. Wie wir berichteten, wurde in München
das Dienſtmädchen der Bildhauerin Richmann dem Erſtickungs
tode nahe, geknebelt und gefeſſelt aufgefunden. Das Mädchen be-
hauptete, von einem als Telephonarbeiter verkleideten Räuber
überwältigt worden zu ſein. Jetzt hat es aber die Ausſage wider-
rufen und eingeſtanden, den Raubanfall erdichtet zu haben.

Die Fleiſchvergiftungen. Die Obduktion der Leiche des an
Fleiſchvergiftung in Solingen geſtorbenen Jtalieners hat ergeben,
daß es ſich um typhöſen Darmkatarrh handelt. Während die
Unterſuchung der r hre der 30 in Elberfeld erkrankten
Perſonen ergaben, daß die Auslcheidungen Paratyphus-Bazillen
enthalten. as notgeſchlachtene Pferd litt an Durchfall und
nimmt man daher Pferde-Typhus an. Bei ſämtlichen im Solinger
Bezirk erkrankten Perſonen iſt keine Lebensgefahr vorhanden.

Das „Lenerl vom Mauthäuſl“ geſtorben. Jn dem bekannten
Ausflugsort Mauthäuſl bei Bad Reichenhall an der Grenze gegen
Oeſterreich ſtarb am Sonntag die ehemalige Wirtstochter Helene
Niederberger. Die Gaſtwirtin zum Mauthäuſl galt in ihren
Jugendjahren als gefeierte Schönheit, der ſelbſt Bismarck im
Jahre 1872 bei ſeinem Beſuch durch Ueberreichung einer rotenRoſe ſeine Reverenz erwies. Auch Moltke kehrte damals im
Mauthäuſl ein. Die Wirtin war weithin bekannt, da in weitem
Umkreis keine zu finden war, die ſo ſchön wie das „Lenerl vom
Mauthäuſl“ jodeln konnte.

Für 10000 Mark Juwelen erbeutete ein internationaler
W in einem der vornehmſten Hotels der Friedrichſtadt zu
rlin.

reuthers Pauleur

gen Hilfe bereitzuſtellen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Ritt r Mühlenſten

das i ichen.a e e her Vſenbehndteltſon Erfu
Baurat Weber in Naumburg wurde bei dem Uebertritt in denRuheſtand der Charakter al Sehenner Baurat verliehen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Paris am 6. April. I. Prix de et 1.

O. Neill), 2. Membakut (A. Lane), 3. Merveilleuſe (F.
ane). Tot.: 37: 10. Plotz: 18, 49, 84 10. Ferner

Moiſſonneur, Thuya, Camhre, Proßba, La Mi Careme (4), Fai
ſan, Egiſthe. Gars Breton, Notue, Orphin, La Segre, Chryſolithe.

II. Prix de Ferrieres. 1. Bavard III (F. Lane), 2. Siva II J
Childs), 3. Puritain (Jennings). Tot.: 274 10. Platz: 87, 45,
78 10. Ferner liefen: Witikind II, On Ferme, Gendarme, Kem
mel, Roi des Champs, Malappris, Maitre Chabrion, Crebecut,
Oculi, Gamain, Pr. de Normandie, Le Chatouilleur, Bade Bec,
Oak Fly, Serap. III. Prix de Mars. 1. Bonheur du Jour (J.
Childs), 2. Raveyre (G. Stern), 3. Soliſte (Bellhouſe). Tot.:
68 10. Platz: 25, 34, 23 10. Ferner liefen: Foscarini, Di-
antre, Nectar III, Conſerit, Winkelried, Max. IV. Prix des
Sablons. Fr. 30 000. 1. Duryeas Shannon (Mac Geet, 2. Pras
Gavarni III Childs), 3. Monbels Bonbon Roſe (Bellhouſe).
Tot.: 54 10. Platz: 21, 42, 27: 10. Ferner liefen: Romagny,
Maboul II, Le Cid III, Foxling, Lilium, Corton II, Zenith, Agen-

t m V. V. Prix de h Fr.15 000. 1. Foulds Riverain (M. Henry), 2. Gourgauds Le Gar-
deur (J. Reiff), 3. Miguels Charing CEroß III (Sharpe). Tot.:
838 10. Platz: 16, 17, 24 10. Ferner liefen: Vermet, Le Becquet,
Garnement, Gloſter, Pantagruel. VI. rig de Chevilly. Fr.
10 000. 1. Aumonts Hardie (M. Henry), 2. Berteaux's Ukaſe II
(J. Childs), 5. Vaglianos Dundee II (J. Reiff). Tot.: 41 10.
Platz: 15, 21, 19 10. Ferner liefen: Raſoir, Fanon, Take Are,
Nerac, Le Quart d' Heure.

Rennen zu Dortmund am 6. April. I. Union-KlubFlach-
rennen. 1. Erfurts Zinia (Kühl), 2. Ravensbergs Siegmund
(Piplies). Tot.: 19 10. Platz 11, 18 10. Ferner liefen:
Daruvar, Paradox, Meg Dods. II. Herren-Jagd-Rennen.
1. Rombergs Tenedos (Bak u. Polach), 2. Winterers Aſhſtick (Lt.
Brühl). Tot.: 56: 10. Platz: 20, 15: 10. Ferner liefen: Red
Plume (3), Dubiln Füſilier. III. Gieſela-Jagd-Rennen.
1. Ravenbergs Eſto (Schuller), 2. Then Berghs Sajodin (Ludwig),
3. Winterers Rabenlocke (Kühl). Tot.: 83 10. Platz: 17, 13,
13 10. Ferner liefen: Veit, Kurt, Corodexter, Athlet.
IV. Brünninghauſer Jagd-Rennen. 1. Müllers Wahn (Hammer),
2. Walters Lümmel I (Piplies), 3. Mecklenburgs Bakers Lad
(Ludwig). Tot.: 38: 10. Platz: 19, 18, 31 10. Ferner liefen:Böske, Dollarprinzeſiin, Chauteauvert, Zucht. V. Buchmühler-

JagdRennen. 1. The Bun (Lt. v. Treskow), 2. Rune II (Küm-
nig), 3. Door Mat (unbekannt). Tot.: 22: 10. Drei Pferde
liefen. VI. Wallrabe-Jagd-Rennen. 1. Schmeißers Flibuſtier
Demniſch), 2. Nichnus' Terciaba (Bock u. Polach). Tot.: 55: 10.
latz: 31, 18 10. Ferner liefen: Villanaccio Bremothaus.

Rennen zu München-Riem am 6. April. I. Anfangs-
Rennen. 1. Rannertshauſers Baurenfänger (Scholz), 2. Hutſchen

(Goerke). Tot.: Sieg: 22 10; Platz: 11,
11 10. Ferner liefen: Raviſſante, Caracas. II. Frühjahrs-
Rennen. 1. Hutſchenreuthers Guernica II (Beſitzer), 2. totes
Rennen, Braunſchweigs Duzzilo (Lt. v. Bohnet), Blatts Bahyard
IV St. Hermann). Tot.. Sieg: 104 10; Platz. 28, 13, 14 10.
Ferner liefen: On Guard, Corolla. III. April-Rennen.
1. Blatts Samiel (Goerke), 2. Ritters Brodekin (M. Böhme),
3. Oexlers Caruſo (Matz). Tot.: Sieg: 24: 10; Platz: 12, 19,
13 10. Ferner liefen: Cabin, Gregorius, Narſes, Vor, Gretel.

IV. Meiſterſinger-Rennen. 1. Bennets Jn Dubio (Beſitzer),
2. Hutſchenreuthers Mon Cheri (Beſitzer). Tot.: Sieg: 20; Platz:
13, 13 10. Ferner liefen: Sonnenblick, Kenſington, Perſica.
V. Mirage-Rennen. 1. Volkmanns Sideslip (Matz), 2. Dormriers
Les Graviers (Brumm). Tot.: Sieg: 27: 10; Platz: 14, 16 10.
Ferner liefen: Kronſtadt, Ericuſa, Secouſſe, Ludwigsfeld.
VI. Offizier-Jagd-Rennen. 1. Ritters Blauer Dunſt (Lt. Zelt-
mann), 2. Hornigs David II (Lt. v. Bounet). Tot.: Sieg: 14: 10;
Platz: 10, 10 10. Ferner liefen: Sublima, La Patiniere.

Letzte Telegramme.
Das Echo der Kanzlerrede.

Berlin, 8. April. Zu der geſtrigen Rede des
Reichskanzlers ſchreibt die „Kreuz-Zeitung“: Mit
dem Hinweiſe auf das in Frankreich durch die eigenen
militäriſchen Anſtrengungen und die türkiſchen Nieder-
lagen entſtandene Gefühl militäriſcher Ueberlegenheit
und die darin liegende, ſchon von Bismarck gekennzeichnete
Gefahr für den Frieden gab der Reichskanzlerrede
ein neues gewichtiges Argument für die geforderte
Verſtärkung unſerer Rüſtungen. Die Deutſche Tages-
zeitung“ meint, die Gerechtigkeit verlange, daß man dem
Kanzler für die dem Ernſt der Lage durchaus angemeſſene
würdige, kraftvolle und von ſtarkem Selbſtbewußtſein ge-
tragene Rede aufrichtig danke. Die „Tägl. Rundſchau“
ſagt: Stürmiſcher Beifall, Erregung und Erhebung wird
den Bethmannſchen Reden kaum jemals folgen; aber er-
haltene Zuſtimmung kann der Hörer getroſt nach Hauſe
tragen; denn was er gehört, kann er nochmals übergehen.
Er wird nie umlernen müſſen. Geſtern war der Reichs-
kanzler wenn möglich noch ſachlicher, noch vorſichtiger wie
ſonſt. Es ſchien, als wolle er jeden möglichen Widerſpruch
von vornherein ausſchließen. Wir glauben, daß die Rede
beruhigend auf die Weltlage einwirkt und in ihrer ehrlichen
und guten Geſinnung Freunde wirbt. Der „Lokalanz.“
bemerkt: Der Reichskanzler ſprach es nicht direkt aus; aber
es war doch aus ſeinen Worten zu entnehmen, daß er zur
Zeit mit einer uns unmittelbar angehenden Friedensſtörung
eher von ſeiten der franzöſiſchen Chauviniſten als von ſeiten
der ruſſiſchen Panſlaviſten rechnet. Die „Rhein.-Weſtf.
Zt g.“ ſchreibt: Man vermißt in der Rede den ſtarken Appell
an die Opferfreudigkeit des Volkes, eine ernſte Mahnung
an die Abgeordneten, über die kleinlichen Stänkereien nicht
die großen Geſichtspunkte außer Acht zu laſſen. Anderſeits
aber hätte die Betonung des Friedensgedankens etwas
weniger ausgeſprochen werden können. Es klang beinahe
wie eine Entſchuldigung, daß wir überhaupt rüſten. Das
hätte den ganzen Ausführungen mehr Nachdruck verliehen!
Herr von Bethmann Hollweg hat nichts Hinreißendes in
ſeinem Temperament, aber der Wille zur Tat verlieh ihm
heute einen Erfolg.

Der weimariſche Landtag für die Veteranen.
Weimar, 8. April. Der Landtag beſchloß, den

Reichstagsbeſchluß für die Veteranenunterſtützung nicht ab
zuwarten, ſondern größere Mittel zur fſoforti-
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Dienstag Beilage zu Vr. 162 der Halleſchen Heitung 8. April 19153.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung. W
Halle, 7. April 1913.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Juſtizrat Dr. Lembſer.
Dieſer gibt zunächſt von einem Schreiben des Ma-

giſtrats Kenntnis, nach welchem dieſer ſich nicht in der Lage
ſieht, auf den Beſchluß der Stadtverordneten vom 11. März d. J.
einzugehen, der Stellung gegen die Behandlung der Reklame-
ſchilder durch die Polizeiverwaltung nahm. Die Verſammlung
überweiſt dieſes Schreiben dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß
zur weiteren Beratung.

Weiter teilt der Vorſteher das Schreiben eines Herrn Karl
Lehmann mit, in dem ſich dieſer darüber beſchwert, daß am
letzten Sonntage bei dem Weſtwinde durch die Cröllwitze r P a-

planes für 1912 für Löſchgeräte uſw. bewilligten Mittel
um 500 Mk. aus Kapitel XX 11 zu verſtärken, Bericht
erſtatter derſelbe.

7. Beſchaffung eines Benzinkrankenwagens. Die Verſamm-
lung ſtimmt zu, daß ein zweiter Benzinkrankenwagen beſchafft
und die Koſten in Höhe von 14500 Mk. dem Kapitel XII C 2
des Haushaltsplanes für 1913 entnommen werden. Bericht
erſtatter Stadtv. Borges.

8. Zuſammenſetzung des Kuratoriums der höheren Knaben-
ſchulen. Die Der ſtimmt zu, daß das Kuratorium be
ſtehen ſoll aus: drei Mitgliedern des Magiſtrats, vier Depu
tierten der StadtverordnetenVerſammlung für die Dauer ihrer
Wahlperiode oder bis zu ihrem Austritte aus der Verſammlung,
den Direktoren des Gymnaſiums, der Oberrealſchule und des

und Tierfiguren, lange Kellen und ſchöne Wanderſtäbe werden mit
großer Sorgfalt und Mühe hergeſtellt. Die große flache Schale iſt
eine Waſchſchüſſel, in der die Bawendafrau vor und nach dem Eſſen
ihrem Manne Waſſer zum Reinigen der Hände reicht. Der mit
Brandmalerei und Perlen verzierte Flaſchenkürbis iſt ein Schöpf
löffel, in dem auch Bier herumgereicht wird. Beim Bierherum-
reichen iſt jeder Trinkgenoſſe ängſtlich bemüht, den Löffel nicht ganz
zu füllen oder ſo zu halten, daß das Bier nicht in den hohlen
Stil laufe, aus Furcht, der Gaſtgeber könne dort Gift hineinge-
bracht haben, welches durch das dahin gelangende Bier mit in den
x geſpült werde. Dieſe Furcht iſt nicht immer ganz unbe-
gründet.

2. Das Chriſtenhaus. Die Chriſten fühlen ſich in den
üblichen Eingeborenen-Hütten nicht mehr wohl. Jhr Trachten geht

8 x Reformrealghmnaſiums und zwei von den Mitgliedern des Kura nach einem geräumigen, luftigen, hellen Steinhaus. Doch daspierfabrik widerwärtige Sulfatgerüche über die S 2 S Jahre gevahltes Männern von wiſſenſchaft macht Arbeit und koſtet Geld. Jm Winter, der regenloſen kühlen
Stadt verbreitet worden ſind. Der Beſchwerdeführer bittet die Iicher Bildung. Berichterſtatter Stadtv. Borchert ſchlägt Zeit, werden die Steine geformt. In der Regenzeit beſtellt der
Stadtverordnetenverſammlung, die Poligeiverwaltung zu erſuchen, den Stadtv. Schrader als vierten Deputierten zu den drei Mann den Acker mit der Frau. Dann geht er für Monate auf
daß das Sulfatverfahren der Fabrik auf ſeine s t ſchon die Verſammlung vertretenden Deputierten vor. Stadtv. Arbeit, um Geld für das erforderliche Helz und die andern a
lichkeit hin unterſucht wird. Stadtv. Helmecke bemerkt, ß Hoe beantragt, dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß die Sache materialien zu verdienen. Wenn der Betrag zuſammengebrach
er ſchon vor Kenntnis dieſes Schreibens ſich vorgenommen hätte. Fiy überweiſen und die Abſtimmung ſo lange zu vertagen. Er iſt wird unter Gebet der Grundſtein gelegt. Willige Hände helfen

e u dieſer Angelegenheit einen Antrag zu ſtellen. Nicht erſt letzten wünſcht auch noch die älteren Oberlehrer ins Kuratortum ge beim Bau und nach einiger Zeit ergehen Einladungen an alleSontg, ſondern ſchon am zweiten Oſtertage wurde das ganze wählt zu ſehen, doch wird dieſer Antrag auf den Einſpruch des Bewohner des Dorfes zur Einweihung mit Gebet und Vibelver
Saaletal von dem widerlichen Geruch erfüllt. Beſonders machte Oberbürgermeiſters abgelehnt. leſung. Das Haus auf der Ausſtellung enthüllt zwei Räume. Der

J ſich dieſer bemerkbar in der Herder, Schiller, Goetheſtraße uſw. 9. Nachbewilligung für Hochmaſten am Hoſpitalplatz. Die vordere, die Wohnſtube, birgt allerlei Hausrat, die hintere Kammer
J der Wo eteewalung e e e n e s er für Aufſtellung zweier Hochmaſte mit 1000 kerzigen Niederdruck- dient zum Schlafen.
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artige geſundheitsſchädliche Einflüſſe fernzuhalten. Es iſt das eine
Aufgabe der Geſundheitspolizei. Die Klagen über die widerlichen
Gerüche der Cröllwitzer Papierfabrik treten ſchon ſeit Jahren auf,

Starklichtlampen am Hoſpitalplatz bewilligten Mittel ſind
74,75 Mk. überſchritten worden. um 3.Die Stadtverordneten be-
willigen dieſen Betrag aus dem Dispoſitionsfonds der Gaswerke

Das Kochhaus. Viele Küchen der eingeborenen Chriſten
ſind ſo gebaut. Der aus einem ausgehöhlten Baumſtamm her-
geſtellte Topf und die irdene Schale daneben dienen als Melk-

375 nach. Berichterſtatter Stadtv. Gradehand. gefäße. Die beiden irdenen Schalen ſind Waſchſchüſſeln, die aberaber immer und immer wieder haben Daſtel u en auf dem neuen Zrierhefe. Es iſt not nur ein gutes Mädchen bekommt Mi nen alſens-
leiden. Stadtv. Döhler beſtätigt W 2 uſtr R v We u wendig, mit der Belegung des neuen Friedhofes an der Deſſauer ſteuer r r der geren
n e e die An Straße bereits im Vorherbſt d. Js. zu beginnen. Der allge- borenen ſind zahlreich ausgeſtellt. Vorder- und Hinterſchurzfelle,
frage des Stadtv. Helmecke dem Magiſtrat als Material überwieſen
werden ſolle, daß der Magiſtrat in dieſer Sache gar nichts tun
könne, denn er ſei da nicht zuſtändig. Die Polizeiverwaltung
könne allein hierin auch nicht alles tun, ſie ſei an die Ein
wirkung ſtaatlicher Organe gebunden. Regelmäßig
ſeien dieſe widrigen Dünſte am Sonntag oder in der Nacht zum
Sonntag zu bemerken, alſo zu einer Zeit, wo die ſtaatlichen
Organe nicht zu erreichen ſind, damit ſie die Sachlage untker-
ſuchen. Findet dann ſpäter auf Klagen deren Prüfung ſtatt,
ſo iſt nichts mehr zu machen, alles iſt in Ordnung. Es ſei ja
ganz gut, daß auch in der Verſammlung Klagen laut würden,
aber Einwirkungen zur Brſeitigung des fraglichen Uebelſtandes
ſeien bisher ohne nennenswerten Erfolg geblieben. Die Polizei
verwaltung werde von dem Vernommenen von Amts wegen
Kenntnis nehmen, allein ob Schritte erfolgreich ſein werden, er
ſcheint zweifelhaft. Stadtv. Reuß bezeichnet es als der Poli-
zeiverwaltung Recht und Pflicht, die Bürger vor der bedeutenden
geſundheitlichen Schädigung durch die Dünſte zu ſchützen.
Stadtv. Höſchele bemerkt auch, daß die Polizei wenig tun
könne, allein wir hätten ja eine Gewerbeinſpektion,
dieſe ſei zur Abhilfe berufen. Auf dieſen Standpunkt ſtellt
ſich auch der Oberbürgermeiſter, der berichtet, es ſeien Verhand-
lungen, Ermittelungen uſw. in ſolchem Umfange ſchon gepflogen
worden, daß ganze Bände davon gefüllt ſeien, freilich, es ſei
damit unfruchtbare Arbeit geleiſtet worden. Die Eingabe von
Karl Lehmann wird dem Magiſtrat als Material überwieſen.

Eine neuerliche Eingabe des Vereins der Gärtner
und der Blumengeſchäftsinhaber, die wieder gegen
die Errichtung einer ſtädtiſchen Gärtnerei für den neuen Fried-
hof proteſtiert, wird wie im Dezember die erſte Eingabe durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Eine Eingabe der Glaſergeſellen, die die Ausführung
von Glaſerarbeiten auf den ſtädtiſchen Bauten erbitten, wird
durch eine entgegenkommende Erklärung des Stadtbaurats Jo ſt

nehmigt worden.
vorgelegt werden.

Quartier ſchon jetzt umpflanzt werden.

fügung. Berichterſtatter Stadtv. Döhler.
Punkt 11 bis 13 der Tagesordnung werden abgeſetzt.
14. Entwurf zur Schwimm- und Badeanſtalt.

dem
unter Zukauf des Weinholdtſchen Grundſtücks
ſtraße 66 eine Schwimm- und Badeanſtalt zu errichten.

arbeitung verſchiedener Vorentwürfe

bereitgeſtellt.
Wirtſchaftsberechnung und Koſtenanſchlag
ſchließend mit 1 153 000 Mk.
Stadtverordnetenver ſammlung zur

über die Verwendbarkeit des Kondenſations-Kühlwaſſers vom

vom Elektrizitätswerk vorgewärmten Waſſers, das aus Tiefbrunnen,
nicht aus der Saale genommen wird, ergeben. Das Waſſer ſteht
in ſolcher Menge zur Verfügung, daß die Behälter wöchentlich
3 mal mit neuem Waſſer gefüllt werden, ferner beſteht ein

meine Plan über die Bauten und Anlagen auf dem Friedhof iſt
von der StadtverordnetenVerſammlung dem Grunde nach ge-

Der ins Einzelne gehende Plan wird in Kürze
Um dem Friedhof den zunächſt öden Eindruck

möglichſt zu nehmen, ſoll das erſte zur Belegung kommende
Die Stadtverordneten

ſtellen zu dieſem Zwecke vorſchußweiſe 8000 Mk. aus den für die
Anlage des neuen Friedhofes zu bewilligenden Mitteln zur Ver-

Der Magiſtrat
macht hierzu folgende Vorlage: Die ſtädtiſchen Körperſchaften
haben unterm 23. Januar und 25. Februar 1907 beſchloſſen, auf

Grundſtück der Stadtgärtnerei an der Schimmelſtraße
Große Stein

Nach
Veranſtaltung eines öffentlichen Wettbewerbs zur Erlangung
von Entwürfen für die zu errichtende Anſtalt und nach Aus-

durch das Hochbauamt
wurden durch Gemeindebeſchluß vom 18. Dezember 1908 und
27. Juni 1910 die Mittel zur Ausarbeitung eines Hauptentwurfes

Der daraufhin ausgearbeitete Hauptentwurf nebſt
letzterer ab

wurde am 3. Juni 1911 der
Beſchlußfaſſung vorgelegt.

Zufolge eines Beſchluſſes des Magiſtrats und einer gleichzeitigen
Anregung des Bauausſchuſſes wurden Ermittelungen angeſtellt

ſtädt. Elektrizitätswerk zu den Zwecken der Schwimm- und Bade-
anſtalt. Die genauen Unterſuchungen haben die Brauchbarkeit des

Handſchellen aus Perlen, Stickereien und Perlenkragen bezeugen
das Schmuckbedürfnis der Eingeborenen. (Schluß.)

Der Verband der Heuerbeſtattungsvereine
der Provinz Sachſen in Halle

hat eine Petition an das Abgeordnetenhaus um vökkige
Gleichſtellung der Feuerbeſtattung mit der
Erdbeſtattung gerichtet. Darin wird ausgeführt, daß das
preußiſche Feuerbeſtattungsgeſetz den Wünſchen der Freunde
der Feuerbeſtattung nicht entſpreche, und daß die Forderung er
hoben werden müſſe, daß die Wahl zwiſchen beiden Beſtattungs-
arten in jedem einzelnen Falle den Beſtattungspflichtigen ob-
liegen ſoll, ſofern nicht der Verſtorbene eine Entſcheidung
darüber in rechts wirkſamer Weiſe getroffen hat. Dieſe Pe-
ti tion wurde am Montag von der Petitionskommiſ-
ſion des Abgeordnetenhauſes aber ver worfen. Es wurde
darauf hingewieſen, daß erſt vor kurzer Zeit unter großen
Schwierigkeiten in Preußen das Feuerbeſtattungsgeſetz zuſtande
gekommen ſei und daß keine Partei das Bedürfnis habe, in
die Erörterung über dieſe Materie jetzt einzutreten. Ueber neue
Geſetze müßten erſt längere Zeit Erfahrungen geſammelt
werden, ehe man Abänderungen vorſchlagen könne.

Generalverſammlung der Aktien- Geſellſchaft
5oologiſcher Garten.

Die 12. ordentliche Generalverſammlung der A.G. Zoolo-
giſcher Garten fand am Sonnabend, 6 Uhr im Reſtaurant des
Zoologiſchen Gartens ſtatt. Die Beteiligung war eine ſchwache,
was wohl darauf zurückzuführen iſt, daß das Beſitz Intereſſe der
Aktionäre ſeit dem Verkauf des Gartens an die Stadtgemeinde
nicht mehr in dem Maße ausgeprägt iſt, wie früher. Der ge-
druckte Geſchäftsbericht war bereits mehrere Tage vor der Ver

n e ſammlung erſchienen. Wir entnehmen demſelben folgendes:für erledigt erklärt. Waſſers e ehert er on e Die We werdet t J t e e re in t en imHierauf wird zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. ſo billig werden, daß ſie ſchieplich werden. gern verfloſſenen Jahre eine Reihe größerer Aufwendungen für Neuan-
1. Beſchaffung eines Harmoniums und eines Flügels für das r

Reformrealgymnaſium. Die Stadtverordneten genehmigen, daß
für das Reformrealgymnaſium ein Mannborg-Harmonium
ſowie ein Flügel angeſchafft werden und zur Deckung der Koſten
bis zu 4000 Mark aus dem Baufonds für das neue Gebäude des
Reformrealgymnaſiums genommen wird. Das Harmonium in
der Aula iſt bereits bei der Einweihung erklungen. Ein Flügel
für den Geſangsſaal iſt auch unbedingt notwendig. Die Mittel
ſtehen im Baufonds zur Verfügung, da bei einzelnen Titeln die
bewilligten Beträge nicht aufgebraucht werden. Bericht
erſtatter Stadtv. Pfautſch,

2. Verwendung der Warenhausſteuer. Die Stadtverordneten
erklären ſich damit einverſtanden, daß der Ertrag der Waren
hausſteuer, welcher ſich mit Schluß des Rechnungsjahres 1912
auf 26 149,89 Mk. beläuſl, in Höhe von 20 157,60 Mk. dazu ver-
wendet wird, daß von der Gewerbeſteuerklaſſe IV den beiden
unterſten Stufen die volle Jahresſteuer und der drittletzten
Stufe die halbe Jahresſteuer erlaſſen wird. Berichterſtatter
Stadtv. Pfaut ſch.

3. Erweiterung des Elektrizitätswerkes. Jm weſentlichen
handelt es ſich hierbei um die Beſchaffung folgender Teile:
1. Zwei Dynamo- Maſchinen zu je 1200 Kilowatt einſchließlich
der vorzunehmenden Fundament-, Ergänzungs- und Umände-

benutzt werden. Die Grundlage des Bades bilden die beiden
Hallenſchwimmbäder für die Männer und Frauen. Die Baukoſten
des Bades würden ſich nach dem jetzigen Anſchlage auf 1 248 500
Mk. belaufen. Unter Berückſichtigung der veränderten Sachlage
iſt vom Hochbauamt ein neuer Vorentwurf ſowie eine neue Wirt-
ſchaftsberechnung aufgeſtellt worden, wonach der von der Stadt
gemeinde zu leiſtende Betriebszuſchuß ganz erheblich geringer ſein
wird. Der Magiſtrat zieht ſeine Vorlage vom 3. Juni 1911 zurück
und beantragt unter Bezugnahme auf die vorgelegten Erläute-
rungen nebſt Wirtſchaftsberechnung, a) den neu aufgeſtellten Vor
entwurf zu genehmigen; b) zur Ausarbeitung eines Hauptent-
wurfes den Betrag von 3000 Mark aus dem von privater Seite
geſtifteten Beitrag, deſſen Höhe einſchl. Zinſen rd. 52 000 Mk. be
trägt, zu bewilligen. Nach längerer Ausſprache wird in nament
licher Abſtimmung die Magiſtratsvorlage mit 33 gegen 16 Stim-
men, die überhaupt gegen das Hallenſchwimmbad waren, ange
nommen. Auf eine Eingabe der Privatbadeanſtalts-
inhaber wird ferner beſchloſſen, daß im ſtädtiſchen Bad Wan-
nen- und mediziniſche Bäder nicht zu niedrigerem Preiſe wie inPriratkadeanſtalten verabfolgt werden ſollen. Ein Antrag des
W Froſt, ſolche Bäder überhaupt nicht abzugeben, wird ab-
gelehnt.

lagen und Jnſtandſetzungsarbeiten gemacht. Für Tieranſchaffun
gen konnten infolge der Bewilligung von 5000 Mark aus den ſtäd-
tiſchen Sparkaſſenüberſchüſſen als unverzinsliches Darlehen erheb-
liche Aufwendungen gemacht werden, ſodaß der Buchwert des Tier
beſtandes um 8604,47 Mk. zugenommen hat und damit den bis-
herigen Höchſtwert von 46 244,03 Mk. am 1. Januar 1907 noch um
6 539,47 Mk. übertrifft. Die Jnventur am 31. Dezember ergab
einen Beſtand von 697 Tieren (659 im Vorjahre) in 249 (241)
Arten. Trotzdem die Einnahmen der Geſellſchaft erheblich nied-
riger waren als im Vorjahre, würde ſie ohne Verluſt abgeſchnitten
haben, wenn die von der Stadt für Tierankäufe gewährten 5000
Mark als Betriebszuſchuß gebucht werden könnten. Da dieſe aber
als Schuld an die Stadt geführt werden müſſen, ſchließt die Ab
rechnung mit einem Verluſt von 4538 Mk. ab. Der Vermögens-
beſtand der Geſellſchaft iſt weſentlich günſtiger, als er in der
Schlußbilanz in Erſcheinung tritt, da ein Teil des Vermögens
erheblich unter ſeinem Wert zu Buche ſteht.

Nachdem Herr Direktor Dr. Staudinger als Vorſtand
der Geſellſchaft Erläuterungen zu dem Geſchäftsbericht gegeben
und Herr Bankier Ludwig Lehmann die Bilanz ſowie die Ver
luſt- und Gewinnrechnung im Einzelnen erläutert hatte, wurde die
Bilanz und die Verluſt- und Gewinnrechnung genehmigt und dem

r v 2 Vorſtande und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Die aus dem Auf-2 2 a h 15. Aenderung der Bauflüchtlinie Fährſtraße. An der Fähr- crungearbeiten. 2. Rohrleitung für die Kühlwaſſer-Zu und ſtraße liegen zwiſchen dem Burggraben und der Straße die be re Vaſgrir ſe J Welſweg er a
u w. Wiſap t e Srundititcke Fichrſtraße 11a und a. Im Verkehrsintereſſe Bankier Ludwig Lehmann wurden eiſinamig wiedergewäht

e 2 stanga zwiſchen ie Straf irr eWaſſerturm und Unterflurkühler S (die Straße werde dadurch ſehr eingeengt) wie auch im Jntereſſed i zur Aufnahme der Rohr-leitungen. 3. Aufſtellung eines Hochbehälters für das Kühl-
waſſer in einem Waſſerturm und eines Sammelbehälters für das
von den Motoren abfließende Warmwaſſer im Kellergeſchoß
eines an den Waſſerturm anſchließenden Anbaues, welcher
gleichzeitig noch Lagerräume und neue Räume für die Verkehrs

der Verhütung einer Verunſtaltung darf eine Neubebauung dieſer
Grundſtücke nicht erfolgen. Der Magiſtrat hält es für notwendig,
fluchtlinienplanmäßig eine Verbreiterung der Fährſtraße vorzu-
nehmen. Die Stadtverordneten ſtimmen unter Aufhebung der
entgegen ſtehenden früheren Beſchlüſſe einer Aenderung der Bau

Jn der Schlußausſprache wurde von einigen Aktionären angeregt,
gemeinſam dahin zu wirken, daß der Garten wieder mehr für
geſellſchaftliche Zwecke in Aufnahme kommt, namentlich ſollten die
größeren Halleſchen Vereine nach dieſer Richtung hin ihre Unter
ſtützung bieten, denn das würde ſehr dazu beitragen, den Garten

ges volkstümlich zu machen und ihm die Würdigung zu verſchaffenr r e flachtlinie für die Fährſtraße mit einer Abweichung von der vom *än Poſtabteilung enthält. 4. Umſetzen und Umänderung der vor ſtra Lini Beri die er als eins der ſchönſten Beſitztümer unſerer Stadt verdient.handenen zwei Kühlwaſſerzentrifugalpumpen und Aufſtellung s c l e Mseſchene r Berigrergotter. Eradis Die Beſucha!ratiſtit zeigt. daß der Garten beſonders an Wohen
eines dritten Aggregates einſchließlich der Verlegung der für
den Anſchluß der Antriebselektromotoren erforderlichen elek-
triſchen Leitung. 5. Unterflurkühler jur Rückkühlung des Kühl-
waſſers für die Dieſelmotoren. Hierdurch werden folgende
Koſten entſtehen: 1. Hochbauten 80 000 Mk., 2. Dieſelmotoren und
Dynamomaſchinen 525 535 Mk., 3. Unterflurkühler 107 000 Mk.
4. Rohrleitungsanlage, Sammelbehälter, Pumpenanlage und
Rohrkanal 41 500 Mk, 5. Bauleitung, Unvorhergeſehenes und zur
Abrundung 8965 Mk. zuſammen 763 000 Mk. Hiervon ſind be
reits durch Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung vom
9. Januar 1912 425 000 Mk. aus der Anleihe von 1910 bewilligt
worden, ſo daß noch weiter zu bewilligen ſind 338 000 Mk. Die
Stadtverordneten bewilligen hierfür die Mittel. Bericht
erſtatter Stadtv. Gradehand.

4. Verſtärkung der Mittel für Erneuerung von Dachflächen
des Hoſpitals. Die Verſammlung beſchließt, die für die Neu-
eindeckung der Dachflächen des Hoſpitals bewilligten Mittel in
Höhe von 12500 Mk., um den zu erwartenden Erlös aus dem
Verkaufe von Altmaterialien (1200 Mk.) zu verſtärken zur Be
ſtreitung der Koſten für unvorhergeſehene Arbeiten. Bericht
erſtatter Stadtv. Gradehand.

5. Verſtärkung der Mittel für Gebäudeunterhaltung. Ver-
ſammlung beſchließt, die in Kapitel XII B 4a des Haushalts-
planes für 1912 für Gebäudeunterhaltung verfügbaren
Mittel um 300 Mk. für bauliche Arbeiten und 400 Mk. für Jn-

16. Wahl eines 3. ſtellvertretenden Vorſitzenden des Verſiche-
rungsamtes. Wie der Magiſtrat, ſo wählt auch die Verſammlung
Herrn Stadtrat Köcher zum 3. ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Verſicherungsamtes. Berichterſtatter Stadv. Kühm e.

Die Punkte 17--22 der Tagesordnung werden wegen vorge-
rückter Zeit ebenfalls vertagt und es wird in die geſchloſſene
Sitzung eingetreten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den g. April.

Völkerkundliche KAusſtellung.
III. Südafrika.

1. Bawenda- Hütte in Hriginalgröße. Die
ſtützenden Baumpfähle werden von den Eingeborenen in die Erde
geſtoßen und die Lücken mit Rohr ausgefüllt. Drei um das ganze
Haus herumführende Rohrringe verbinden durch hindurchgezoge-
nen Baſt die Wand zu einem feſten Ganzen. Jnnen und außen
wird die Wand von Frauen mit Lehm beworfen und ſauber ge-
glättet. Die Körbe, Biertrichter und Hüte werden aus Flechtgras,
Palmblättern und Holzſpan geflochten. Die Matten, meiſt von
Männern hergeſtellt, werden demGaſte am Tage zum Niederſitzen
und in der Nacht zum Lager angeboten. Die ausgeſtellten Metall

tagen, vorwiegend von auswärtigen zahlenden Per-
ſonen beſucht wird, ein Umſtand, auf den die Hallenſer ſtolz ſein
könnten, wenn er nicht gleichzeitig an eine Vernachläſſigung er-
innerte. Jm Anſchluß an die Verſammlung fand um 8 Uhr ein
geweinſames Abendeſſen ſtatt. Nach Schluß desſelben führte Herr
Direktor Dr. Staudinger eine Reihe prächtiger Lichtbilder
vor, die ausſchließlich Original-Aufnahmen aus dem Garten dar-
ſtellten. Beſondere Aufmerkſamkeit riefen hervor: Gemſen, Hima-
laya-Tahrs und Steinböcke in der maleriſchen Szenerie der ein-
igartigen Bergtiergehege; der den Brunftſchrei ausſtoßende Rot-hirſch: im Waſſer ſpielende Seelöwen; ſchwimmende und tauchende

Pinguine und der kürzlich vom Herzog von Anhalt geſchenkte Elb-
biber in mehreren Stellungen, u. a. auch nagend und ſchwimmend.
Zu dieſen letzteren Bildern wurde auch eine Serie von 12 in-
tereſſonten Aufnahmen eingeſchoben, die Herr Prokuriſt Reinhold
Eisbein in der Heimat der Elbbiber (Elbgebiete bei Vockerode-
Wörlitz) gemacht hatte. An Eichen, Rüſtern und einem gewaltigenPappelvierling von etwa 6 m Umfang wurde die Nagetätigteit

der Biber in charakteriſtiſchen Formen gezeigt, ebenſo
Biberbaue und deren Eingänge von der Waſſer- und Landſeite
aus. Den Schluß der Serie bildete die Aufnahme eines Biber-
dammes im freien Elbſtrome in der Nähe des „Sieglitzer Berges“,

Kaiſer-Panorama Gr. Ulrichſtr. 4/5. Eine intereſſante
77 beweiſen, in wie hoher Blüte das Schmiedehandwerk und dei Orientreiſe mit der Hamburg-Amerika-Linie wird in dieſer Woche

ſtandhaltung der Heizungsanlagen, zuſammen olſo um 700 Mk. amit verbundenen Künſte bei den ſtehen. Beile, unternommen. Die Einſchiffung erfolgt in Genug und n geht
zu verſtärken. Berichterſtatter Stadtv. Pfautſch. zum Hauen und Stechen eingerichtet und Speer und Pfeilſpitzen es mit dem großen Vergnügungsdampfer „Prinzeſſin Viktoria

6. Verſtärkung der Mittel für Löſchgeräte. Auch hier be ſind Zeugen der afrikaniſchen Schmiedekunſt.
ſchließt die Verſammlung, die in Kapitel XII B s des Haushalts- H Holzſchnitzereien finden ſich ausgezeichnete Arbeiten.

Auch unter den
Menſchen-

an der Frangöſiſchen Riviera entlang, zuerſt beſucht man Nervy
Villa Franka und Monte Carlo, dann geht es nach Neapel, und



hier bietet ſich Gelegenheit, das echte italieniſche Leben und Treiben
zu beobachten, nachdem auch der inneren t noch ein Beſuch
abgeſtattet worden iſt, fährt man weiter nach Palermo, Syrakus
und landet in We dort liegt noch ein altes Kaſernenſchiff im
Hafen, jetzt ert man die griechiſche und türkiſche Küſte und
landet in n, dann in Konſtantinopel, einer der ſieben ſchönſten
Städte der Welt, auf der Galatabrücke beobachtet man den regen
Verkehr, auch Stambul wird beſichtigt und der von Kaiſer
Wilhelm II. geſchenkte Brunnen, welcher dort aufgeſtellt iſt. Das
Straßenleben in Konſtantinopel iſt höchſt intereſſant; nun geht es
weiter nach Algier, dort wird der Gemüſemarkt und verſchiedene
Handelsplätze, dann die große Moſchee und das ſehr intereſſante
arabiſche Viertel beſucht. Auf der Rückreiſe wird noch einmal
Liſſabon angelaufen, ſpäter wird in Hamburg gelandet. Nächſte
Woche Die weigz, Ober-Engadin, St. rig Pontreſina 2c.

Zeitſchrift des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins. Das
März und das ſoeben erſchienene Aprilheft bringen Aufſätze über
Hebbel als vaterländiſchen Dichter, über die Bedeutung des leben
digen Gebrauchs der Sprache für ihre Ausbildung, Was der La
teinunterricht zu verantworten hat, eine deutſchamerikaniſche
Kundgebung, Heeresverwaltung und Sprachverein, Das Genovefa
büchlein des P. Michael Staudacher 1648, die neue Betriebsord-
nung der Wiener Strafßenbahnen. Von den kleineren Mitteilun

en heben wir hervor einen Erlaß gegen die Fremdwörter in der
chweig und die Gegenüberſtellung zweier vollſtändig franzöſiſcher

Menus bei Hofbällen in Bückeburg und Deſſau und einer deutſchen
Speiſenfolge in Rom zur Kaiſer-Geburtstagsfeier. Die Bücher
ſchau bringt u. a. eine ausführliche Beſprechung des Büchleins von
Sommer über unſere Geſetzesſprache. Der für die Mitglieder
des Halleſchen Zweigvereins beigegebene Umſchlag weiſt auf den
HebbelAbend und auf den WagnerAbend am 9. April hin, berichtet
über das Ausleihen von Büchern und die Maßnahmen, um auf ein
gutes Deutſch bei den Geſchäftsleuten hinzuwirken, und bringt
r Bücherverzeichnis der Bücherei des hieſigen Zweigvereins zum
Abdruck.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Unglücks- Chronik.

Beim Spielen fiel in Fiſchbach bei Koburg das 22 Jahre
alte Söhnchen des Fabrikarbeiters Wohlleben in ein Waſſer
loch und ertrank,

Der 14jährige Sohn des Gutsbeſitzers Bernhard Broſe-
mann in Pörmitz bei Schleiz hatte ſich vor einiger Zeit an
einem etwas roſtigen Nagel verletzt. Der Junge hatte der Ver
letzung weiter keine Bedeutung r und ſie war auch ziem-
lich verheilt, als anfangs dieſer Woche plötzlich Starr krampf
eintrat, dem der Knabe nach zweitägigem Schmerzenslager er
legen iſt.

Delitzſch, 7. April. (Rätſelhafter Todesfall.)
Ein beim Gutsbeſitzer Pötzſch in Wieſena bedienſteter unver-
heirateter Knecht aus Eisleben war mit anderen Knechten nach
den Heinsdorfer Steinbrüchen gefahren, um Steine zu holen,
kehrte jedoch nicht wieder zurück, ſondern das Geſchirr traf abends
führerlos in Wieſena ein. Die Knechte konnten über den Ver
bleib ihres Kollegen keine Auskunft geben. Man forſchte auch
nicht nach. Am Sonnabend morgen wurde der junge Mann tot
vor dem Dorfe auf gefunden. Der Kopf war voll-
ſtändig zerdrückt. Wahrſcheinlich iſt der Verunglückte von
ſeinem eigenen Wagen überfahren worden. Eine Unterſuchung
über den Fall iſt eingeleitet worden.

44 BVeeſenlaublingen, 7. April, (Gutsverkauf.) Der
Landwirt Wilhelm Kieſewetter hierſelbſt verkaufte ſein
76 Morgen großes Grundſtück an den Güteragenten Kothe in
Staßfurt für 78 000 Mk. Der gange Acker iſt bereits in kleine-
ren Parzellen weiterverkauft, während die Gebäude und der
Garten von dem Landwirt Ernſt Wolf hierſelbſt übernommen
worden ſind. Das bisherige Wohnhaus von Wolf nebſt den
Wirtſchaftsgebäuden und 2 Morgen großem Garten hat der
Bäckermeiſter Fritſche von hier für 11 000 Mk. erſtanden und
ſollen in dem Gehöft Mietswohnungen und eine Schrotmühle,
letztere mit elektriſchem Antrieb, eingerichtet werden.

S Ermlitz, 7. April. (Der Kornblumentag) am
Sonntag iſt aufs ſchönſte verlaufen. Soweit ſich überſehen läßt,
wird der Unterſtützungskaſſe des Veteranenhilfsbundes zu
Schkeuditz ein Reinertrag von 300 Mk. zufließen können. Der
A zu den Feſträumen war ein gewaltiger, die Stimmung
der Gäſte von vaterländiſcher Begeiſterung getragen und die
Opferwilligkeit groß. Der giftgeſchwollene Artikel der „Leipziger
Volkszeitung“ über die Schkeuditzer Hurrapatrioten hatte nie-
mand vom uche des Feſtes zurückgehalten und die Anſchläge
am Ermlitzer Spritzenhauſe haben die Nichtachtung gefunden, die
ſie wert waren; die vier „Genoſſen“ vor dem Eingang auf der
Straße hatten Mühe, die Gäſte alle zu zählen. Patriotiſche An
ſprachen hielten Herr Lehrer Möbius-Ermlitz, Herr Rektor
r r und der Einjährig- Freiwillige Herr Schöber,
der eine Spende von 100 Mk. überreichte, die die Einjährigen des
Merſeburger Bataillons für die Schkeuditzer Veteranenhilfskaſſe

ammelt hatten. Die Wehlitzer Turnerſchaft führte treffliche
ebungen am Barren vor und ſtellte einige Pyramiden. Beim

Verkauf von Kornblumen und Feſtpoſtkarten, den die jungen
Damen des Veteranenhilfsbundes übernommen hatten, entwickelte
ſich ein reger Betrieb. Die Beförderung der Gäſte her und
heimwärts vollzog ſich unentgeltlich durch Kremſer, deren Be
ſpannung die Herren Rittergutsbeſitzer v. Goldammer und Fabrik
beſitzer PrellerWehlitz übernommen hatten. Die Sternburgſche
Brauerei zu Schkeuditz hatte für den Ausſchank in den Feſträumen
eine Tonne Bier geſtiftet.

Schkeubditz, 7. April. (Verleihung.) Dem am 1. April
in den Ruheſtand getretenen Lehrer Ernſt Mittag iſt vom
König der Adler der Jnhaber des Hohenzollernſchen Hausordens
verliehen worden.

Köſen, 7. April. (Ertrunken.) Beim Rudern auf
der Saale verunglückte am Sonntag mittag oberhalb des Wehres
an der ſog. Krümme der 18jährige Maler Ernſt Leis. Ge-
meinſchaftlich mit einem Kollegen benutzte er ein Ruderboot.
Sie verſuchten unterwegs, ihre Plätze zu wechſeln. Hierbei ſchlug
das Boot um und beide fielen ins Waſſer. Während der eine
ſich an das Land retten konnte, ertrank Leis.

Brücken, 7. April. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
feierte das Karl Engelkeſche Ehepaar das Feſt der golde-
nen Hochgeit.

Nordhauſen, 7. April. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
feierte das Wilhelm Löfflerſche Ehepaar das Feſt der golde
nen Hochzeit.

Erfurt, 7. April. Gründung eines Rindvieh-
kontrollvereins) Auf Einladung des Oekonomierates
Griſch fand hier eine Verſammlung von Landwirten des Erfurter
Landkreiſes ſtatt, in der die Gründung eines Rindviehkontroll
vereins beſchloſſen wurde, der ins Leben treten ſoll, ſobald 250
bis 300 Hühe angemeldet ſind. Die Wahl des erſten Vorſitzenden
fiel auf den e Oehlmann-Gispersleben.

Münchenbern orf, 7. April. (Großfeuer.) ier
brannie in der Nacht zum Sonntag die Teichmühle mit allen
Nebengebäuden nieder, wobei viele Vorräte, Maſchinen uſw. dem
Feuer zum Opfer fielen. Das Wohnhaus iſt beſchädigt, konnte
aber gerettet werden. Es iſt dies der ite große Brand ſeit
wenigen Tagen. Man nimmt Brandſtiftung an.

Eiſenach, 7. April. Vom D-Zuge zermalmk.) Am
Sonntag vormittag wollte auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen
Eiſenach und rig der Hilfſtreckenwärter Friedrich
Müller aus Herleshauſen die Strecke begehen. Als

der von Gerſtungen kommende, nach EiſenachErfurthen für Randel und Industrie

fahrende Güterzug näherte, trat er in das zweite Gleis. Jn
demſelben Augenblick brauſte der von Eiſenach abgefahrene n
heran und erfaßte Müller, ſo daß dieſer ſchrecklich ze r malm
wurde und auf der Stelle tot war. Müller war 25 Jahre alt
und ſeit vorigem Jahre verheiratet. Wahrſcheinlich hat er in
folge des Sturmes das Nahen des DeZuges nicht rechtzeitig be-
merkt.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Leipziger Gelehrter nach Japan berufen. Der

Lehrer an der Oeffentlichen Handelslehranſtalt und Dozent an
der Handelshochſchule zu Leipzig, Dr. S. Berliner, hat einen
Ruf als Profeſſor der Handelstechnik an die Kaiſerliche Univerſi
tät in Tokio (Japan) erhalten und angenommen.

Börſen und Handelsteil.
Sachſfenwerk, Licht- und Kraft A.G. in Dresden Nieder

ſedlitz. Die Verwaltung kann über eine in jeder Beziehung er
freuliche Entwicklung ihres Unternehmens im Geſchäftsjahr 1912
berichten. Das Werk ſtand weiter im Zeichen des Fortſchrittes.
Der bereits in den letzten Jahren erheblich geſtiegene v 5,4
auf 7,3 und 8,5 Millionen Mark) Umſatz erreichte die Rekordhöhe
von 11,5 Millionen Mark. Die in den Vorjahren von 4,9 auf 7,1
bzw. 10 Tauſend geſtiegene Zahl der abgelieferten Maſchinen er
höhte ſich diesmal auf 13 487, und deren Pferdekräfte auf rund
189 000, gegenüber nur 108, 75 und 50 Tauſend in den vorher
gehenden Jahren. Die 50tauſendſte Sachſenwerk Maſchine kam im
Berichtsjahre zur Ablieferung. Der geſteigerten Produktion der
Werkſtätten ſtand auch eine erhöhte Beſchäftigu der Bau
abteilung gegenüber. Nach Abſetzung der Abſchreibungen von
175 497 (130 977 und zuzüglich 91 708 (77 689 Vor
trag ſtehen zur Gewinnverteilung diesmal 608 345 (425 584
zur Verfügung. Daraus ſollen wieder 6 Prozent Dividende mit
255 000 zur Ausſchüttung kommen. Zu verſchiedenen Rück
ſtellungen werden faſt ebenſoviel, nämlich 225 426 A. (52 043
beſtimmt. Die Verwaltung hat als Gewinnanteil 85 651
(26 834 zu erhalten und der Reſt von 92 268 ſoll wieder
vorgetragen werden.

Die Luftfahrzeug Geſellſchaft in Bitterfeld hat zur Er
möglichung der Liquidation und Vermeidung des Konkurſes der
LuftfahrtBetriebse Geſellſchaft in Berlin beſchloſſen, die ge
lieferten Parſevalballons zurückzukaufen.

Neue Zuhußen in der Unſtrutgruppe. Wie wir hören,
hielten die Grubenvorſtände der Werke Reichskrone, Richard,
Burggraf und Bernsdorf vor einigen Tagen Sitzungen ab, in
denen die Verhältniſſe der Unternehmungen einer eingehenden
Prüfung unterzogen wurden. Für den weiteren Ausbau der
Werke haben ſich neue Gelderforderniſſe als notwendig erwieſen,
die auf dem Wege der Zubuße befriedigt werden müſſen. Es
dürften im Durchſchnitt hierfür je Werk 500 000 A. in Frage
kommen. Daneben nimmt jetzt aber die Ablöſungsfrage der
Bankkredite aktuelle Formen an. Ueber die Abſtoßung dieſer
Millionenſchulden iſt bisher noch kein Modus gefunden worden.
Vielleicht iſt es möglich, die Kredite durch Zwangsobligationen
zu beſeitigen.

Fahrzeugfabrik Eiſenach A.-G., Eiſenach. Der Aufſichts-
rat beſchloß bei verſtärkten Abſchreibungen und entſprechenden
Rücklagen eine Dividende von 6 (5) Proz. in Vorſchlag zu
bringen.

Zum Konkurſe der Vereinsbank zu Frankfurt a. O. wird
emeldet, daß in der Gläubigerverſammlung mitgeteilt wurde,
ie zur Verteilung kommende Quote werde 15 Proz. betragen,

ſo daß die geſamte Quote ſich auf 25 Proz. beläuft.
Vereinigte Glanzſtofffabriken A.G. Elberfeld. Der

Aufiſichtsrat beſchloß, der auf den 3. Mai einberufenen General
verſammlung eine Dividende von 40 Proz., (i. V. 36 Proz.) vor
zuſchlagen.

H. Berthold, Meſſinglinienfabrik und Schriftgießerei,
A.G. Die Generalverſammlung ſetzte die ſofort zahlbare Divi-
dende auf 15 Proz. feſt. Man hoffe, trotz des Druckes, den die
ungeklärte politiſche Lage auf den Geſchäftsgang ausübe, auch für
W laufende Jahr ein angemeſſenes Erträgnis erzielen zu
önnen.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

L. Hamburg, 7. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl, Fracht, Zoll u. Speſen. Mitaeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Hardwinter II April 2256 Northern I Duluth
April 2241 Walla-Walla Febr. März 232 Manitoba I
April Mai 228 TI 222x III 218 AC, Arg. Bar. 78 kg
Mäz/ April 223 77 Ug 222 Roſafés 77/78 kg Febr. März
222x Nordr. 76/77 kg April 2314 Auſtral, März April
2341 Roggen: Südruſſ. 9 Pud 10/15 März 1771 A.
Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 Kg ſchwimmend 145--147
April 1441 Mai 1441 Juni 144 Amerik.ſchwimmend 132 April 13 Hafer: Pordr. 50/51 kg
April 170 Clipped 38 Pfund lolo 166 La Plata 46/47 kg
März April 161 C. Mais: La Plata ſchwimm. 144X April-
Mai 1421 Mai Juni 1414 Mixed ſchwimmend 1551
März/ April 137 A.

L Weltmarkt, Berlin, 7. April. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.

(Mitgeteilt von der Pret berichtſtelle dos Deutſchen
Landwirtſchafts rats Wetzen Berlin 7556 gr. Mai
210,50, Juli 214,25., Newyork Red Winter Nr. 2 loko 174,15, Mai 152,75,
Chieago Northern I Spring, Mai 141,409, Juli 140,05. Liverpool
Red Winter Nr. Mai 168.75. Paris Lieferungsware April
Budapeſt Lieferungsware April 186,75. Odeſſa Ulk 92/00 84
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko Buenos Aires Lieferungs
ware Mat 152,20. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 170,00,
Juli 173,50. Odeſſa 930 einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr. Mat 16.,75, Juli 171,75. Mais: Berliu
Lieferungsware Mai Chicago Lieferungsware Mai 90,40,
Buenos-Aires Lieferungsware Mai 91,70.,
Berliner Frühmarkt. (Amtl. Notierungen.) Berlin, 7. April.

Weizen (Normalgew. 7556 g): Mats (p. 1000 Kg) frei Wagen:
Loko inl.*) (per 1000 kg) 191 199 Amerik. mix. 145 149

Mai 7 runder 152 188Juli türk. mixedSeptember weißer NatalDezember Erbſen (per 1000 kg):
Roggen (Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware

Loko inl.“)(per 1000 kg) 159-159 mittel 168 180
Mai feine Taubenerbſen 181 198Juli ViktoriaerbſenOktober 2 Kleine KocherbſenDezember Weizenmehl (per 1060 kg):

Gerſte (per 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte inkl. 160--158 ab Bahn u. Speicher 23.75--27.75

do. ſchwere 169--1685) Roggenmehl ver 100 Kg):
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. brutto einſchl. Sack
ruſſ. u. Donau leichte ab Bahn u, Speicher 20.20--22.50

do. ſchwere Weizenkleie:Hafer (Normalgew 450 grobe und ſeine 10.90--11.40
Jni.**) fein (p. 1000kg) 175--197 Roggenkleie 10.90--11.40
do, mittel do. 164--174 Seradella 2do. gering do. 2 Lupinen, gelbe emit Geruch blaue

ab Bahn u, frei Wagen. *2) märk., mecklenb., pomm., poſ., ſchleſ.

Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbbrſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450g):
nl. (p. 1000 kg) ab Bahn 192--201 inländ. fein 171-194ehe r 5 mittel 159-170, gering

Mai 210 211210 Mai 168--168Juli 214 215214214 d 172 171Sept. 207 208 207 207 Sept. 777Roggen (Normalgew. 712 9): v We r 43 xg):

ine u T7 (feinſte Marken über Nottz).
e 173 mee Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack

T Speicher 20.30--22.70Mais (ohne Ung. d. Prov.): Ja
amerikan., mixed 143--1461 Rübbl (Fer 100 kg in Faß)
runder 151-153 (ab Bahn u. Kahn) März Br.Mai 143 Mai 64.70 65.00Dezbr. Oktbr. Br.Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

Magdeburg, 7. April. Prima Kartoffelmehl und Stärke,
prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe 27,00--27,50 Mk. Tendenz: ruhig,.

Berlin, 7. April. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl April-
Mai 26,50 Mk., feuchte See 14,60 Mk.

piritus.
Rordhauſen, 7. April. Branntwein 85 Vol. für 100 äg

104--105 Ltr.) 80,76--81,75 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100
105 106 Ltr.) 91,50--92,50 Mk. per loko ohne Faß ab Brennerei,

nach Angabe der Vereinigung Nordhäuſer Kornbranntweinfadrikanten,
E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 7. April. SEpiritus ruhig, April 833 G.,
April-Mai 33 G., MaiJuni 33 G.

Paris, 7. April. Spiritus ruhig, April 43,76, Mai 43,25,
Mai-kluguſt 43,00, September- Dezember 43,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 7. April. Rübbl loko 69,00, Mai 67,00.
Hamburg, 7. April. Rübbl ſtetig, loko verzollt 67,00.
Ämſterdam, 7. April, Leinöl flau, loko 272/,, Mai 26/,,

Mai- Auguſt 268/, September- Dezember 26
Paris, 7. April. Rüböl feſt, April 71,50, Mai 70,26,

Mai- Auguſt 69,50, September-Dezember 69,50.
Zucker.

W. Hamburg, 7. April. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſie 88
Nendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, ver 50 Kilo
per April 9,90, per Mai 10,02/, per Juni 10,07 ver Auguſt
10,30, per Oktober Dezember 10,12 per Januar März 10,27!/
Tendenz: ruhig.

W. London, 7. April. Rüben Rohzucker 88 April 9 ſh.
108/, d. Wert, ruhig. Javazucker 96 prompt 10 ſh. 10 d. Wert,
ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 7. April. KaffeeTerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) Mai 58/,G., Septbr. 58/ G., Dezbr. 68/, G.,
März 58 G. Tendenz: ſtetig.
e Amſterdam, 7. April. Java Kaffee, good ordinaxy, ruhig,
oko 49.

Havre, 7. April. Kaffee, Good average Santos Mai 72/,,
September 731/,, Dezember 73, März 72 Tendenz: ſtetig.

W. Rio de Janeiro, 5. April. Kaffee. Zufuhren 5000 Sack
in Rio, 4000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 7. April. Baumwolle, ruhig. Upland middling

loko 64,50 Mk.
Antwerpen, 7. April. Wolle. La Plata-Kammzug Type B

April 6,25, Januar 6,02 Verkäufer. Tendenz: Ruhig.
Liverpool, 7. April. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen.

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz: Ruhig,
Amerikaniſche middling Lieferungen Ruhig. Per April

per April-Mai 6,68, per MaiJuni 6,68, per JuniJuli 6,65, per
Juli Auguſt 6,59, per Auguſt-Sept. 6,48, per Septbr. Oktober 6,32,
per Oktober November 6,23, per November Dezember 6,19, per Dezbr.
Januar 6,18, per Januar-Februar 6,17.

Metalle.
Amſterdam, 7. April. Bancazinn feſt, loko 133.
London, 7. April, Blei, ſpan., 168/, Lſtrl., engl. 17 Lſtrl.

Zinn 2 en Lſirl., Zink 25 Lſtrl., ChiliKupfer 682 Lſtrl,, 3 Monate
68 10 trl.Glasgow, 7. April. (Schlußbericht.) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa oh. ä,

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Leipzig, 7. April. Bericht überden Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. (Amtlicher Bericht).
Auftrieb: 578 Rinder (193 Ochcen, 137 Bullen, 25 Kalben, 223 Kühe,

Freſſer (gering genährtes Jungvieh), 321 Kälber, 666 Schafe, 3252
Schweine zuſammen 4810 Tiere. Preiſe: Ochſen: I. 90--8,
II. 83--89, III. 76--82, IV. 68--75, V. C für 60 kg
Schlachtgewicht. Bullen: I. 84--85, II. 82--83, 80--81,
VI. 77--79, V. C für 50 kg Schlachtgewicht. Kalben und
Kühe: I. 87-—90, II. 82-—85, III. 7. -81, IV. 68--74, V. 60 -67
für 50 kg Schlachtgewicht. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
A. Kälber: I. II. 59-62, III. 50--68, IV. 40--409,
V. A. für 60 kg Lebendgewicht. Schafe: I. 47--49,
II. 44--46, III. 38--43, IV. V. C für 50 kg Lebend
ewicht. Schweine: I. 72--73, II. 72--74, III. 69--71,
V. 66--69, V. 64-67 c. für 50 Schlachtgewicht. Ueber

ſtand: 29 Rinder, davon 10 Ochſen, 7 Bullen, 10 Kühe, 2 Kalben,
2 Kälber, 136 Schafe, 185 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder
Kälber, Schafe und Schweine langſam.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. New-York, 7. April. Roter Wintere Weizen loko 113,

ger Mai 100, per Juli 98/,, per Sept. 97/, per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 3,85,
Getreidefracht nach Liverpool 2

W. Chieago, 7. April. Weizen per Mai 927/5, per Juli 91/5,
per Sept. 908/,. Mais, per Mai 558/,, per Juli 569,, per Sept. 87

W. New-York, 7. April. Petroleum Standard white tn New
8,50, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,80, do.

redit. Balances at Oil City 2,50. Kupfer 14,75-- 16,265.
W. NewYork, 7. April. Schmalz Weſternſteam Rohe

und Brothers 11,80.

Wwaſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandéberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 6. April 1.30, 7. April 1.30. Grochlißz
1.48, 1,62. Nebra Obp. 2.18, 2.18. Nebra Untvp.
1.68, 1.64, Brückenp. e r bſen 0,98, 0.00,

Weißenfels Untp. 0.76, 0,74. Trotha 2.34, 2.28, Als
leben 2.00, 1.84. Bernburg 1.60. 1,52. Calbe Obp.

1.78, 1 72. Calbe Utp. 1.38. 4 1,30, Grizehne 1,44, 1.39.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Rechtsanwalt
Dr. iur. Straſſer für Provinz und Allgemeines, Börſen und

andelsteil: Fritz Müller für Oertliches: Heinrich n ner:;
chlußredaktion: A. B

Fiſiaſe Halle a. S.
Alte Promenade 3, gegenüber d. Stadttheater.
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